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Das Berechtigungsweſen der höheren 


Lehranſtalten. 


Die Regelung des Berechtigungsweſens unſerer 
höheren Unterrichtsanſtalten, welche nach den 
Hürzlich im „Reichsanzeiger“ veröſſentlichten Mit- 
theilungen beſchloſſen iſt, findet in den „Preuß. 
Jahrbüchern“, ſo weit es ſich um die Gleichſtellung 
der Oberrealſchulen mit den Realgymnaſien handelt, 
Zuſtimmung, wenn jene Zeitſchrift auch grund- 
ſätzlich die uneingeſchränkte äußere Gleichſtellung 
aller drei höheren Schularten fordern zu müſſen 
erklärt. Die Beſchlüſſe über die Erwerbung der 
Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienſte 
werden dagegen ſcharf getadelt. Die „Preuß. 
Jahrb.“ vermögen ſich der Auffaſſung nicht an- 
zuſchließen, welche ein Mittel gegen die Belaſtung 
der Anſtalten mit ſolchen Schülern, welche nur 
den Berechtigungsſchein zum einſährigen Dienfie 
erwerben wollen, in der Einſchaltung eines be- 
ſonderen Examens nach dem ſechſten Jahrescurſus 
erblickt. Sie verlangen, daß nur die Schüler, 
welche das Abiturienten-Examen abgelegt 
haben, ohne weitere Prüfung das Recht zum ein- 
jährigen Dienſt erhalten ſollen, während alle, die 
vorher von den Schulen abgehen, ſich einer 
außerhalb jeden Zuſammenhangs mit den Schulen 
ſtehenden Prüfung unterziehen müßten. Die 
„Preuß. Jahrbücher“ erinnern an fol ende Er- 
klärung, welche der Miniſter v. Goßler am 
18. Mär; 1890 im Abgeordnetenhauſe abgab: 
„Hier iſt durch die hochherzige Initiative und 
durch das Entgegenkommen Sr. Majeſtät eine 
freie Bahn gefhaffen. In den Berhandlungen 
mit dem Herrn Kriegsminiſter hat ſich jetzt, ich 
darf wohl jagen, die ſichere Möglichkeit ergeben, daß 
das ganze einjährig-freiwillige Berechtigungs⸗ 
weſen, welches nach meiner innerſten Ueber- 


zeugung das weſentlichſte Hemmniß für eine 


‚gebeihliche Entwickelung des höheren Unterrichts 
iſt, ausſcheidet aus der ganzen Verhandlung der 
organifatoriſchen rage.“ Man wird ſich erinnern, 
daß dieſe Erklärung damals großes Aufjehen her- 
vorrief und theoretiſch allgemeine Billigung 
fand, obwohl ſich niemand eine Vorſtellung da⸗ 
von zu machen vermochte, wie das, was der 
Minifter in Ausſicht ſtellte, durchgeführt werden 
ante. Der Miniſter gab keine weitere Auf- 

rung und ſeitdem hat man nichts mehr davon 


find aber im Recht, dem 


wenn fie meinen, ſeizt ſolle das Gegentheil von 
dem, was damals versprochen worden, durch- 
geführt, das einjährig-freimillige Berechtigungs- 
weſen nicht aus der Behandlung der organija- 
toriſchen Fragen ausgeſchieden, ſondern zur 
Grundlage der geſammten „Organifation unſerer 
höheren Schulen gemacht werden. Und darin er- 
blickt der Verfaſſer dieſer Auseinanderſetzung 
einen großen Fehler, weil nun während der 
erſten ſechs Jahre der Lehrplan nicht auf das 
Ziel des neunjährigen Curſus, ſondern auf das 
der Unterſecunda gerichtet werden müſſe. Unter 
dieſer Zerreißung unſerer altbewährten neun⸗ 
klaſſigen Schulen würden in gewiſſem 
Grade alle drei Anſtalten, am ſchwerſten 


aber das Eymnaſium . betroffen werden. Wenn 


dieſes bis Unterſecunda darauf Rückſicht nehmen 


Die freie Bauernbühne von 


Ober dorf. Fer 
Von 


O. J. Bierbaum. 

Die religiöſen Spiele von Oberammergau find 
in aller Weit bekannt, auch Briplegg in Tirol 
und Liefing in Kärnten haben einen Namen als 
Schauplätze der mehr oder weniger naiven Volks- 
comödie. In friſcheſter Urſprünglichkeit und aus- 
geſtattet mit neuen Nüancen ſtellt ſich ihnen an 
die Seite Oberdorf im bairiſchen Algäu. 

Als die Oberdorfer vor nun zehn Jahren auf 
die Idee kamen, die Geſchichte des bairiſchen 
Rinaldo Rinaldini zu ſpielen, den „bairiſchen 
Hieſ'l“, da dachten fie durchaus nicht daran, daR 
daraus Spiele werden könnten, zu denen die 
„Stadtifrack'!“ herbeifahren würden. Sie jpielten 
einfach für ſich, weil's ihnen ſelber „a Freid““ 
war, und für die benachbarten Ortſchaften. Man 
hat auch von den „Fieſ'l“-Aufführungen fo 


gut wie nichts erfahren, und ſo glaubten die 


Bauernſpieler wahrſcheinlich, auch dieſes Jahr 
bei ihren „Andreas Fofer“ Aufführungen 
ganz unter ſich zu bleiben, wenngleich ſie 
Anſtrengungen machten, welche weit über den 
Rahmen der gewöhnlichen Bauernſpiele hinaus- 
gingen. Aber es kam anders. Die Aufführungen 
im Mai erhielten durchaus nicht bloß Zulauf aus 
der nächſten Umgebung, ſondern auch von Tirol 
5 kamen in Schaaren die Zuſchauer und 
chließlich auch aus den Städten und gar aus der 
Reſidenz, aus München. und wo die Siädter 
dabei ſind, fehlt die Preſſe nicht, und wo die 
Preſſe dabei iſt, bleibt bekanntlich nichts im Ver- 
borgenen, und ſo kam es, daß die Leute von 
Oberdorf fie bewogen ſahen, weitere Auf- 
führungen ihres Andreas Hofers für Auguft und 
September“) anzuſetzen. 

Es verlohnt ſich wohl, auf dieſe „Reprife” hin- 
zuweiſen, denn was die Oberdorfer bieten, iſt 
was ganz Beſonderes: eine große, fröhliche 

aivetät, aber eine Naivetät zugleich voll Ernſt 
und Tüchtigkeit. 

In München ſetzt man ſich in einen Zug der 
Lindauer Strecke. Das Schönſte, was man auf 
— Fahrt fleht, iſt die Gegend vom Ammerſee: 
leiſe hügelig, eine Landſchaft wie aus Mittel- 


*) Als Aufführungstage wurden beſtimmt: 16., 23,, 
Kuguſt und 6,, 18. September. f 


müſſe, daß ein Theil 1 Schüler an dieſer 
Stelle die Anſtalt verlaſſen und ſich dem Berufs- 
leben zuwenden werde, ſo könne es erſt im letzten 
Drittel ſeiner eigentlichen Aufgabe der Borbe- 
reitung auf die Univerſität ſich bewußt werden; 
erſt von Oberſecunda an könne es beginnen, 
energiſch die Unterrichtsgegenſtände zu pflegen, 


Klage, daß unfere Studenten mangelhaft vorbe- 


geweſen, ſo werde ſie in Zukunft, wenn erſt das 
Einjährigen-Examen in der Unterſecunda einge · 
führt fei, in Preußen wenigſtens nicht mehr über- 
trieben ſein. 

Diefe Einwendungen gegen die beabſichtigte Ein- 
richtung find, wenn man auch nicht durchweg mit 
ihnen einverſtanden ſein ſollte, doch ſchwerwiegend 
genug, um beachtet zu werden. 


Gute Vorſätze. 


Frage auf: was haben wir nach der ruſſiſch- 
franzöſiſchen Verbrüderung zu thun? Sie geht 
dabei von der Anſchauung aus, da 
ſtädter Vorgänge 
Kriegsgefahr zu betrachten, 


getragen haben, die 
Action hindrängen.“ 
Rußland, 
Krieg ſei, I 
Angeſichts dieſer Sachlage müſſe Deutſchland ſeine 
Kräfte ſammeln. das Organ der rei 
1 — begründet dieſe Forderung 
maßzen: 
„Woran wir bei der Mahnung, auf eine Sam 
lung unſerer inneren Kraft bedacht zu ſein, 
erſter Linie denken, das iſt das Gezänk der Pa 
teien und der mannigfache ſonſtige innere Kader, 
von dem jetzt jeder Patriot prüfen 
wieviel er davon entbehren und auf den 
Altar des Vaterlandes niederlegen kann. 
Wir haben fo oft in gehobener Stin 
mung von uns ausgeſagt, 
„einig Volk von Brüdern“ find und in heim 
Noth noch Gefahr uns trennen wollen; nun, die 
Gefahr hat jetzt greifbarere Umriſſe angenommen, 
beweiſen wir alſo, daß wir nicht leere Worte 
macht haben. In unſeren Parteiverhältniſſen u 
Meinungeſtreit 


| über Kaupiſcagen 1 
inneren politiſcen Lebens wogt es zur 
faſt chaotiſch durch einander; dem aufmer 


Wirrwarr manche Anſätze zu guten Weiterent⸗ 
wickelungen, zu Geſundungsprozeſſen und zu 
neuen Züſammenſchlüſſen auf neuen Grundlagen, 


läuterte Geſtalt geben werden, nicht entgehen. 


rechneten. 

Erſt der weitere Blick lehrt, wie groß in Wahr⸗ 
heit dieſe „Bühne“ iſt, mit deren Größe ſich wahr⸗ 
haftig nicht eine der ganzen Welt meſſen kann. 


denn dieſe „Bühne“ beſteht einfach aus dem 
ganzen Gelände. So weit der Blick nach vorn 
und nach den Seiten ſchweift: alles iſt einbezogen 
in dieſen hieſigen Schauplatz — die große Wieſe 
hinter dem künſtlichen Tannenbuſch, die Straße 
nach Züſſen mit den ihr anliegenden Bauern- 
häufern, die dahinter anſteigende „Luitpolds - 
höhe“, links und rechts der »Wieſen- und Auger 
plan — alles, ſelbſt die hereingrüßenden Tiroler 
Berge wollen als rieſige Seitenkuliſſen betrachtet 
ſein. Erſt das Spiel ſelber wird zeigen, wie das 
zu denken iſt. 

Einzeln und in Trupps kommen die Mit- 
wirkenden heran, gegen vierhundert. In rothen 
Hoſen, blauen und weißen Zräcken die franzöſſſchen 
Soldaten — fie ſieht man aus dem Vorfe 
heraus fortmarſchiren und verſchwinden; ihr 


in denen fein Weſen beruhe. Wenn bisher die 


reitet zur Univerſität kommen, vielfach übertrieben 


die „Conzervative Correſpondenz“ wirft die 


die Kron⸗ 
„als eine Verſchärfung der 
weil fie in Rußland I P 
wie in Frankreich erheblich zur Anfeuerung und 
moraliſchen Stärkung derjenigen Elemente bei⸗ 
nach einer kriegeriſchen 
Der Wille des Kaiſers von 
wenn er auch perſönlich gegen den 
könne nicht mehr entſcheſdend ſein. 


olgender⸗ 


mag, 


daß wir ein 


ſamen Beobachter werden aber mitten in dieſem 


denen die Erfahrungen der letzten Jahre eine ge- | 


Schürzen der Tirolerinnen, 


die unfruchtbaren Rückblicke in die Vergangen- 
heit und den Mißmuth, der aus ihnen immer 
neue Nahrung faugt, beiſeite und richten wir 
ausſchließlich den Blick nach vorwärts und auf 
die Aufgaben der Gegenwart. Zeigen wir 
insbeſondere, wenn ſich die Nothwendigneit, 
unſere Waffenrüſtung an irgend einem Punkte 
zu vervollſtändigen, herausftellen ſollte, dem Aus- 
land durch einmüthig gefaßte Beſchlüſſe unſerer 
Volksvertretung, daß hinter dem Vorſatz, unſer 


Schwert ſcharf zu halten und, wenn 
es fein muß, es auch mit feſter and 
zu führen. Das ganze deutſche Volk teht. 


Sehen wir endlich aber auch ſcharf zu, wo 

vaterlandsloſe Geſinnung gepflegt wird oder wo 

eine wucheriſche Ausbeutung unſerem Dolke das 

Mark ausſaugt und ſo ihm ſeine Kraft und 

Daſeinsfreude lähmt, und reißen wir dieſe Gift⸗ 
pflanzen bei Zeiten, ehe ſie noch mehr zerrütten, 
als ſchon verwüſtet iſt, mit feſter Hand aus dem 
Boden. Richten wir ſo in rechtſchaffener deutſcher 
Art und in brüderlicher Geſinnung gegen jeden 
— ſei er Nationalliberaler, Centrumsmann oder 
Freiſinniger —, der mit uns das deutſche Vater 
land über alles ſtellen und uns in der ernſten. 
patriotiſchen und von allem Kleinkram der 
Parteirivalität befreiten Arbeit ein Genoſſe ſein 
will, unſer Haus ein, ſo können wir jedem feind- 
lichen Angriff, er komme woher er mag und er 
geberde ſich ſo bedrohlich wie er will, ohne mit 
der Wimper zu zucken entgegenſehen.“ 

In diefer letzten Zuverſicht, daß jeder feind ⸗ 
liche Angriff von außen, woher er auch kom- 
men möge, das deutſche Polk ohne Unterſchied 
der Parteien geeinint und eniſchloſſen finden 
werde, dem Angreifer die rechte Antwort zu 
geben, ſtimmen wir mit dem organ der confer- 
vativen Partei vollſtändig überein. Wir theilen 
die Nation nicht in zwei Theile: Freunde und 
Zeinde des Vaterlandes, weil wir Deutſche, die 
och ihre fünf Sinne gebrauchen können, nicht 
für ſo aller Ueberlegung und Pflichtbewußtſein 

aar halten, daß fie das Paterland im Glich 
fien können. Was auch die Parteien trennen, 
e hoch die Wogen des Kampſes gehen mögen, 
as ſoll niemand und zu heiner Zeit ver- 
eſſen, daß alle dieſe Kämpfe nur als Aus- 
ich von Ueberzeugungen eine Berechtigung 
„wie dem Daterlande am beſten gedient 

Daraus folgt auch die volle Gleich- 

g derjenigen Partelen, ; 


en unſerer Verfaſſung und unſerer Rechts- 
dnung ſtellen. Was das conſervative Drgan 
im einzelnen als erſtrebenswerth anführt, iſt nicht 
ar. Mit einem Ausdruck „wucheriſche Aus- 
eutung“ des Volks ijt gar nichts anzu- 
fangen, wenn man nicht genauer agt, was 
und wer damit gemeint iſt. Wenn die Confer- 
vativen jo gute Vorſätze wirklich beihäligen 
wollen, wie ihr Organ hier zu verjichen giebt, 
ſo werden wir uns ſehr freuen. Dazu gehört 
aber vor allem, daß die Conſervativen davon ab- 
len zu glauben, daß ſie allein berechtigt und 
befähigt find, die Giaaisidee zu vertreten. Es 
giebt eine große Zahl von Deutſchen, und. ihre 
Zahl og täglich, welche der feſten Ueberzeugung 
find, daß die conſervative Bismarck'ſche zeirty- 
ihaftspolitik kein Segen für das Vaterland 
rr ̃—Ü——:.,.,., , NIEREN" 
Sammelpunkt iſt dem Zufhauer nicht ſichtlich. 
Aber die rothen Mieder und enzianblauen 
die breitkrämpigen 
Spitzhüte und Lodenſoppen der Tiroler, die in 
der Luft ſpielenden Kutfedern, die Fahnen, die 
Gewehrläufe, — all das blitzt und blinkt herüber 
über die grüne Wieſe hinter dem Tannenbuſch, 
der fie alle aufnimmt. Nun merken wir es wohl: 
dieſer Tannenbuſch iſt die Garderobe des Thealers 
von Sberdorf. An die zweihundert Leute 
nimmt dieſe Garderobe auf und verbirgt ſie den 
Blicken der Zuſchauer. 

Pünktlich iſt alles beiſammen. Ein Kanonen⸗ 
ſchlag tönt herüber von der Luitpoldshöhe. Linter 
dem Tännicht Blechmuſik: die Ouvertüre. Und 
nun gehts auch ſofort an, unter blauem Kimmel, 
in heller Luft. Iſt es Spiel oder Nalur? 

Beim „Kreuzwirth“ links der Abſchiedstrunn 
Speckbachers. Lebhafte pantomimiſche Scene; 
zugleich füllt ſich das Podium, die eigentliche 
Mitteibühne, mit Tiroler Männern, die das Un- 
glück ihres Landes beklagen. Derſchiedene, gut 
aus einander gehallene Typea treten auf: Wild- 
mann, der kernfefte Patriot, Grammelsberger, 
der Schreiber, als komiſche Figur des „Feder- 
fuchſers“ behandelt, Neurleder, der Abgeſandte 
von Brixen u. ſ. w. Schließlich kommt auch 
Speckbacher herüber, um aus einander zu ſetzen, 
warum er ſich entſchloſſen habe, das Land zu 
verlaſſen. Seine Freunde wollen ihn mit Gewalt 
am Zorigehen hindern, indem fie die Stutzen auf 
ihn anlegen. Zur Kennzeichnung der Sprache hier 
feine Antwort darauf: 8 

„Ah, dös is gut. Habt Ach, bei Fuß. Brüder 
Landsleut, hörts mi an. Ihr ſollt wiſſen, warum 
i geh. Der General Lefebre hat vor drei Tagen 
in der Innsbrucker Nathsſitzung feierlich ver- 
ſprochen, daß er unſer Land gut behandeln, und 
uns nit die geringſten Saſten auferlegen will und 
kein Tyroler an Leben und Eigenthum ſchädigen 
will, wann der Hofer und i Tyrol auf immer 
verlaſſen. Und Tyrol kommt wieder zu Oeſterreich, 
und dös wär mein liebſter Wunſch. Und jeht 
frag ich Euch, muß ich nit alles, alles opfern, 
um bös zu erreichen? Iſt's nit mein Pflicht, daß 
i geh. Und ſchauts, der Speckbacher hat kein 
Augenblick ſein Pflicht aus dem Aug’ gelaſſen, 
und wenn er ſich freiwillig von allem losjagt, 
was ſein Glück ausmacht, ſo opfert er mehr als 


ſein Leben. Jetzt Stutzen weg! Laßt mi fort!“ 


Da erſcheint 


) ofer und erklärt, er werde 
bleiben trotz der 


ranzoſen, welche darauf aus- 


teilen, die ſich auf den 


mittag in Begleitung der Prinzeſſin Margarethe 


gingen, Tirol zu zerſtückeln, und nun erhebt ſich 


Bi und daß baldmöglichſt Umkehr ftattjinden 


Ein nge en Biſchof über die Zuden⸗ 
verſolgungen in Rußland. 

Der Biſchof von Komorn hatte kürzlich einen 
Aufruf zu Gunſten der vertriebenen ruſſiſchen 
Juden erlaſſen. der Frankfurter Rabbiner Dr. 
Breuer, der mit dem Biſchof von früher her in 
Beziehungen ftand, ſandte ihm darauf ein Dank- 
ſchreiben, und auf dieſes hat nun der Biſchof 
Kerrn Dr. Breuer ein Erwiderungsſchreiben ge- 
ſchickt, in dem es unter anderem heißt: 1 

„Es ſei mir erlaubt, zu bemerken, daß ich für 
meinen Aufruf keine Anerkennung verdiene, noch 
weniger einen dank, denn ich that nur, was 
jeder edelfühlende und für die Frelheit glühende 
Menſch thun muß, um das durch den religiöfen 
Janatismus verurſachte Elend zu mildern, die 
durch ſchonungslos verheerende, rohe Kraft ge- 
ſchlagene Wunde zu heilen, die Theilnahme an 
den unmenſchlich Verfolgten und die in Thaten 
und Opfern ſich herrlich kundgebende Menſchen⸗ 
liebe zu wecken und die leider durch ganz Eu- 
ropa mit mächtiger Gewalt aufs neue vor⸗ 
dringende Finſternißſ reactionärer Bewegungen 


aufzuhalten und möglichſt zurückzudrängen. Es 


iſt bedauerlich, daß gerade dieſes Jahrhundert, 
in deſſen erſten Kälfte die freiheitlichen Ideen 
mächtig Platz griffen, in feinem letzten Jahrzehnt 
die freiheitsfeindlichen reaciionären Beſtrebungen 
fo ſehr begünstigt und daß die unmenſchlichen 
Graujamkeiten in Rußland von neuem mit der 
Rückkehr des ſinſteren Mittelalters und der 
Schreckniſſe jener Zeit drohen. Ich gebe mich je- 
doch gerne dem Glauben hin, daß dieſe Atroci- 
täten nur vorübergehende Wolken an dem Lebens- 
himmel der Menſchheit ſind, und die Zeit — 


dieſe mächtige Führerin des Menſchenheiles — 


in ihrem Porſchreiten die Wolken zerſtreuen, der 
Himmel ſich wieder aufheitern und die ſtrahlende 
Sonne der Menſchenliebe und der Freiheit wieder 


wertin, 1 ugu Prinz A 
aus Kiel gemeldet wird, geftern 
England zum Beſuch der Königin gereiſt. 
* Die Kaiſerin Friedrich beſuchte geſtern Vor 
die 


Internationale Kunſtausſtellung, deren 


Protectorin fie iſt. Unter Führung des Akademie- 


directors Anton v. Werner und des Vertreters 
des Ausftellungsbureaus, Jobelmann, machten 
die Kerrſchaften einen längeren Rundgang durch 
die ſämmtlichen Räume der Ausftellung. 

* lieber die Nordlandsreiſe und das Leben 
des Kaiſers an Bord der „Hohenzollern“ erfährt 
das „B. T.“ nachträglich von einem Augenzeugen 
noch folgende Einzeltzeiten: Zunächſt iſt die Diel ⸗ 
dung einzelner Blätter unrichlg, wonach die Ber- 
letzung des Kaiſers am rechten Knie es nothwendig 


die Scene in immer breiteren Leidenſchaftswellen 
zu einem großen Enthuſiasmus. Von allen 
Seiten ſtrömen Männer, Frauen und Kinder in 
lebhafter Buntheit aus dem Zannendunkel 
heraus, und ein großer, feierlicher Zug bewegt 
ſich zum Schwur an der Kapelle. Mache dieſe 


Maſſenſcene irgend ein Hoftheater dieſen Bauern 


nach! Es iſt keine Poſe in dieſer Riefengruppe 
vor der Kapelle, auf deren Stufen Kofer mit 
der Fahne, der Pater Kaſpinger mit dem Kreuze 
und, als zweiter Befehlshaber, Speckdacher 
ſtehen, es iſt wie ein augenblickliches ernſtes, er 
greifendes Geſchehen. 

Von der Kapelle in drei Zügen zum Kampfe 
Frauen und Kinder begleiten die Männer ein 
Stück Weges über den großen Wieſenplan der 
Porderbühne, dann vertheilen ſich die drei Haufen 
zum geſonderten Marſch. Im Lauſſchritt über 
das weite Gelände des Hintergrundes, Befeung 
der Häuſer an der Züſſener Straße, dann hinauf 
die Cuitpoldshöge und Gewehr im Arm, Deckung 
genommen hinter Bäumen und Stäuchern. Oben 
auf dem Kamm der Anhöhe brummen die 
Kanonen die Schlachtouvertüre. So weit der Blick 
nach vorn reicht, iſt nun alles Bühne geworden, 
und diefe Bühne iſt das Bild eines Schlachtfeldes. 
Denn nun, in Plänkterketten aufgelöſt, kommen 
von den Höhen links die Franzoſen und. das 
Tirailleurgeſecht beginnt. Unterdeſſen auf dem 
Podium der Mitielbühne allerlei komiſche und 
ernfthafte Scenen, vor der Kapelle aber die große, 
ſchöne Gruppe der zum Gebet in die Knie ge- 
funkenen Frauen, — ein Bild von rieſiger Aus- 
dehnung, zugleich aber reich an intimen Einzel- 
zügen. Dann eine Pauſe im Kampf. Lofer er- 
ſcheint auf der Mittelbühne. Ein franzöſiſcher 
Parlamentär ſtürmte zu Roß vom franzö- 
ſiſchen General-Gtabe her, der, kaum fict- 
bar, auf einer entfernten Köhe links 
hält, etwa zehn Offiziere zu Pferd. Er verlangt 
Unterwerfung und wird kurz abgewieſen. Und 
nun ſetzt die Schlacht erſt recht mit ihrem Knattern 
und Donnern ein; der Sturm der Franzoſen 
ſtrebt wuchtig hinauf zu den Derhacken der 
Tiroler, und ein ganzes, lebhaftes Manöverbild 
entwickelt ſich unter Pulverdampfſchleiern und 
erregtem, kämpfendem Hin und Ker. Man iſt 
erſtaunt von dieſer ae ya und wie doch zu⸗ 
gleich alles klar überſichtlich und beſtimmt iſt. 
Schluß: das langſame, geordnete Zurückgehen der 
Franzoſen, Giegesjuchzer der ſich ſammelnden 
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machte, daß der hohe Herr getragen werden 
müſſe. Der Kaiſer kann vielmehr ungehindert 
allein gehen und bedient ſich nur beim Treppen- 
ſteigen einer Stütze. — In Kammerfeſt beſuchte 
eine Lappländerfamilie die „Fohenzollern“ und 
wurde dort photographiſch aufgenommen. Der 
Kaiſer beſchäftigte ſich an Bord u. a. auch mit 
Kartenſpielen. — Auf der Heimfahrt begleitete 
die „Fohenzollern“ eine amerikaniſche Segelyacht 
von beſonders ſchöner Bauart. Der Monarch 
intereſſirte ſich derartig für den flotten Segler, 
daß er ſich von Bord der „Fohenzollern“ auf 
offener See auf die Jacht begab und dieſelbe 
eingehendſt befichtigte. — Den vorgeſtrigen Sonn- 
tag verbrachte das Kaiſerpaar wegen des ununter- 
brochen herabriefeinden Regens an Bord der 
„Hohenzollern“, wo um 1 Uhr die Frühſtücks⸗ 
tafel ſtattfand, bei welcher die Kapelle der erſten 
Matroſendiviſion die Tafelmuſik ausführte. Zur 
Tafel um 7 Uhr Abends hat u. a. der zur Zeit 
in Kiel weilende Graf Douglas-Aſchersleben eine 
Einladung erhalten. 

* Der Kaiſerpapillon, welcher in unmittelbarer 
Nähe der Station Schöneberg errichtet wird, 
iſt bereits ſoweit fertiggeſtellt, daß die Maler- und 
Bergoldungsarbeiten gegenwärtig im Gange find 
und die innere Einrichtung gleich nach dem 
15. d. Mis. erfolgen kann. Wie verlautet, ſoll 
auf Wunſch des Kaiſers der Bau bis zum 
20. d. Mis. vollendet ſein, damit er an einem 
der folgenden Tage durch den Monarchen ſelbſt 
beſichtigt werden kann. Die Arbeiten werden 
aus dieſem Grunde derart beſchleunigt, daß ſie 
ſogar am letzten Sonntag keine Unterbrechung 
erfahren haben. 

[Bismarck im Reichstage“] lautet die 
neueſte Broſchüre des ſehr fchreibluftigen Herrn 
Max Bewer. Er verlangt nichts Geringeres vom 
Reichstagsabgeordneten Fürſten Bismarck als die 
Gründung eines deutſchen Centrums, das eine 
conſervative Notabeln-, Bürger- und Bauern- 
partei bilden und die antiſemitiſche Frage in die 
Hand nehmen ſolle. — Ja, bemerkt die „Germ.“, 
wenn ſich Parteien ſo leicht bilden ließen, als 
gewiſſe Broſchüren ſich zuſammenſchreiben laſſen! 

Die ungariſche Regierung hat jetzt die 
förmliche Anzeige gemacht, daß fie auch ihrer- 
ſeits für den gegenſeitigen Telegraphenverkehr 
der Kerabſetzung des deutſch⸗öſterreichiſch-un⸗ 
gariſchen Gebührenſatzes auf fünf Pfennig, gleich 
drei Kreuzer, alſo auf den für das eigene Land 
geltenden Wortſatz, zuſtimmt. Es fehlen nur noch 
die Zuſtimmungen der württembergiſchen und 
bairiſchen Telegraphenverwaltungen, die aber 
gleichfalls ungeſäumt zu erwarten ſind, da ja 
gerade für den ſüddeutſchen Handel und Ver- 
kehr dieſe endlich noch ſo häufigen vergeblichen 
Bemühungen durch die perſönliche Vermittelung 
des deutſchen Generalpoſtmeiſters erzielte Verein- 
fachung und weſentliche Verbilligung der Ge- 
bührenſätze nach Defterreih-Ungarn einen noch 
weit größeren Nutzen hat, als für den nord- 
deutſchen Berkehr. 

Ider Göttinger Staatsanwalt] hält fort- 
geſetzt in den größeren Orten feines Bezirks 
Hausſuchungen ab, die mit der Welfenfrage in 
Verbindung ſtehen. Dieſer Tage erſchien er auch 
in den Wohnungen der Vorſtandsmitglieder des 
in Northeim ſeit etwa einem Jahr beftehenden 
„Club Jung-Kannover“ und veranſtaltete Faus- 
ſuchungen, die indeß reſultatlos verliefen. Ein 

iß der Mitglieder des Clubs war bereits 
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19° N ner Genoſſen 

; findet heute im Böhmiſchen Brauhauſe 
eine Volksverſammlung ſtatt. 8 

* Zür die Beiheiligung an der Weitaus 
ſtellung in Chicago haben ſich nach dem 
„Confect.“ bis jetzt „officiell!“ die Relteſten der 
Kaufmannſchaft in Berlin, ſowie die Mannheimer 
Handelskammer ausgeſprochen, gegen dieſelbe 
die Kandelskammer in Gießen, der Fabrikanten- 
verein in Greiz und viele andere Fabrikanten- 
vereine, die dem Centralverein deutſcher 
Wollenwaarenfabrikanten angehören. Im Central- 
verein deutſcher Induſtrieller herrſcht Meinungs- 
verſchiedenheit. Einzelne große Berliner Firmen, 
die mit den Dereinigten Staaten arbeiten, haben 
ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die Aus- 
ſtellung zu beſchicken; fie erwarten davon keinen 
Vortheil für ſich, halten aber eine Betheiligung 
P VITETFAIBEZEI HAFTEN ENTER LLITREN 


Tiroler, und nun etwas ſo Schönes, daß man 
es nicht wohl zu ſchildern vermag: wie der Zug 
der Frauen und Kinder weit über die Wieſe dem 
Zug der Männer entgegen geht, wie ſie ſich auf 
halbem Wege treffen. Frau zu Mann und Kind 
zu Vater ſich findet, und wie ſie vereint auf der 
Borderbühne erſcheinen — ein in feiner wort- 
loſen Schlichtheit gewaltig ergreifendes Bild. Der 
Seſang „Bott erhalte Franz den Kaiſer“, in 
ſchöner Aunftlofigkeit von allen gefungen, be- 
ſchließt die erſte Abtheilung. In ein paar 
Secunden iſt der bunte Schwarm vom Dunkel 
der Tannen verſchlungen. 

Die zweite Abtheilung. In wuchtigem Gegen- 
ſatze zum Ende des erſten Theiles ſetzt ſie gleich 
mit der Stimmung des Unterganges ein. Hofer 
empfängt zwei Meldungen, darunter eine vom 
Kaiſer Franz, die zur Ergebung mahnt. Er geht. 
Leer ſteht eine Weile die Bühne, bis die bunte 
Marſchrolonne der Franzoſen mit klingendem 
Spiel fie beſchreitet. Franzöſiſche Commandorufe, 
Evolutionen vor dem auf dem Podium der Mittel- 
bühne hoch zu Roß haltenden General Lefebre, 
dann „Zelte, Poſten, Werdarufer“ — ein ganzes 
Bivouakleben. Unterdeſſen, hinter dem bunten 
Gemwimmel der trinkenden, ſcherzenden Troupiers 
mit ihren Marketenderinnen, ſpielen ſich auf der 
Mittelbühne mehrere gut erfundene Scenen ab, 
darunter auch die, wie ein Tiroler Iſcharioth, 
ein natürlich flammrothhaariger und überaus 
widerlich dargeſtellter Kerl, den Sandwirth 
verräth. Während die Blau- und Weißfräcke 
die Marketenderinnen und ihre Liqueurfäßchen 
pouſſiren und ur das den Gewehrpyramiden 
ihr „Partant pour la Syrie“ fingen (man denke: 
bairiſche Bauernburſchen), marſchirt die Patrouille 
zur Füfjener Straße, den Verrathenen zu fangen. 
Man ſieht, wie fie ein Haus umzingeln, wie Poſten 
geſtellt werden, Offiziere ein- und ausgehen — 
dann tritt Hofer heraus und der Zug kommt 
zurück. Nun noch das Verhör des „Generals 
Sandwirth“ vor dem franzöſiſchen Marſchall, eine 
Scene mit Hafpinger, und es folgt der tief er- 
greifende Schluß: Hofers Abſchied und Erſchießung. 
Rechts haben ſich die Franzoſen zu farbenlauten 
Dierecken formirt, wie auf einer Brücke hält auf 
dem Podium der alte, weißhaarige Marſchall, 
links, den Weg entlang bis zu der kleinen Eſtrade, 
auf welcher Hofer erſchoſſen werden ſoll, ſtehen, 
theils aufrecht, theils knieend in trofilofem 
Schmerze, die Tyroler, Männer, Weiber und 
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— Seute Abend 10 uhr traf der Konig 
Alexander von Serbien hier ein. Auf dem 
Bahnhofe hatten ſich, da der König incognito 
reift, nur der öſterreichiſche Gefandte am ſer⸗ 
biſchen Hofe, der Statthaller, der Polizeipräſident, 
der Corps-Commandant, die Herren der hieſigen 
ſerbiſchen Geſandtſchaft und eine Deputation der 
ſerbiſchen Colonie zur Begrüßung eingefunden. 
Der König hat in der Hofburg Wohnung ge- 
nommen. (W. T.) 

— Das „Fremdenblatt“ beſpricht den Beſuch 
des Königs von Serbien und hebt hervor, 
Oeſterreich-Ungarn habe keinen anderen Wunſch, 
als daß ſich Serbien culturell und wirthſchaftlich 
entwickele und daß ſich ſeine inneren politiſchen 
Zuſtände immer gedeihlicher geſtalteten. In 
letzterer Beziehung drängten ſich allerdings ſtarke 
Zweifel auf. Oeſterreich-ungarn müſſe die Vor⸗ 
gänge in Serbien um fo aufmerkſamer ver- 
folgen, als die dortigen heftigen Parteiftreitig- 
keiten, namentlich ſeit dem Vorherrſchen der 
radicalen Partei, zu leidenſchaftlichen Ausfällen 
gegen Oeſterreich-Ungarn führten, welche auf ein 
freundnachbarliches Verhältniß mit der Zeit 
ſtörend wirken müßten. das „Fremdenblatt“ 
ſpricht die Hoffnung aus, der König werde von 
den Beſuchen in Peterhof und Iſchl mit dem be- 
ruhigenden Bewußtſein heimkehren, daß, wenn 
er in ſein hohes Amt eintrete, ihm die Sym- 
pathien beider Höfe ſtützend zur Seite ſtehen 
würden. W. T. 

Prag, 10. Auguft. In der heutigen Berfamm- 
lung von Delegirten des Verbandes der Bezirks- 
krankenkaſſen der Arbeiter-Unfallverſicherungs- 
Anſtalt für Böhmen wurde nach heftigen debatten 
der Antrag der deutſchen Delegirten betreffend 
die Trennung des Verbandes in einen deutſchen 
und einen tſchechiſchen mit 84 gegen 74 Stimmen 
abgelehnt. Hierauf verließ die Mehrzahl der 
deutſchen Delegirten den Sitzungsſaal. (W. T.) 

Frankreich 

Nachträglich wird aus dem Bulletin du 
Comité de Afrique Francaise, welches die 
* 1 für die Schaffung des 
franzöſiſchen Sudan macht, bekannt, daß in einer 
Sitzung des Comités vom 21. Juli, obwohl da- 
mals nur günftige Nachrichten über Crampel vor- 
lagen, der Generalſecretär dringend auf die 
Nützlichkeit hinwies, ſich mit der deutſchen Re- 
gierung über die genauere Abgrenzung von 
Kamerun zu verſtändigen. 


Italien. 

Nom, 10. Auguſt. Die „Opinione“ dementirt 
auf das entſchiedenſte die Meldungen über die 
bei Gelegenheit der zehnjährigen Erneuerung der 
Zitres der italieniſchen Rente aufgefundenen 
Jalſiſikate. Unter der halben Million der bisher 
räſentirten Titres hätten ſich nur drei befunden, 
n welchen die Ziffer abgeändert geweſen jei, die 
Abänderung ſei jedoch ſo ungeſchicht und in die 
Augen fallend gemacht, daß der Staatsſchatz 
keinen Derluſt erleiden werde. Es ergebe ſich 
daraus die große techniſche Vollendung, mit der 
die Titres hergeſtellt ſeien. (W. T.) 


Rußland, 


zur Aufrechterhaltung der Stellung, die ſie ſich 
in den Vereinigten Staaten erworben, für ange- 
meſſen. 

* In Poisdam ſoll, wie die „P. Ztg.“ meldet, 
der Schuppen, in welchem ſich die Eiſenbahn⸗ 
Kofwagen befinden, um 40 Meter verlängert 
werden, damit der geſammte Kofzug des Kaiſers 
ſtets fahrbereit in demſelben Aufnahme finden 
kann und nur eine Locomotive herangeholt zu 
werden braucht, wenn der Hofzug befohlen wird. 
In Berlin iſt für den Hofug bei Anlage des 
neuen Ringbahnhofes ein neuer Schuppen er- 
richtet worden, ein längliches Gebäude an den 
Geleifen der Ringbahn unmittelbar vor der 
neuen Ueberfüghrung über den Landwehrkanal. 
Der Hofzug beſteht jetzt aus mehreren ſogenannten 
„Salonwagen“ und aus 2 für die Dienerfcaft 
des Kaiſers und das Gepäck beſtimmten, neu 
hergeſtellten Wagen, welche dieſer Tage aus 
Breslau in Potsdam eintrafen. 


Halle a. S., 10. Auguſt. Der hieſige ſocial- 
demokratiſche Frauenverein iſt polizeilich ge- 
ſchloſſen worden. Dem erften Vorſitzenden ging 
folgendes Schreiben der Polizeiverwaltung zu: 
Die diesſeitigen Beobachtungen haben mit Be- 
ſtimmtheit ergeben, daß der „Verein für Frauen 
und Mädchen aus Halle a. S. und Umgegend“ 
die ausgeſprochene Tendenz der Erlangung 
gleicher politiſcher Rechte mit den Männern 
hat und in feinen Derſammlungen fortgeſetzt 
politiſche Gegenſtände erörtert. Dieſe Bereinigung 
muß daher als ein politiſcher Berein im Sinne 
des 88 des Vereinsgeſetzes angeſehen werden. da 
aber nach $8 des Dereinsgefeßes vom 11. März 1850 
Frauen an den Verſammlungen politiſcher Ber- 
eine nicht theilnehmen dürfen, jo wird der Ber- 
ein auf Grund des gedachten Paragraphen vor- 
behaltlich des gegen die Betheiligten einzuleiten- 
den Strafverfahrens hierdurch für polizeilich ge- 
ſchloſſen erklärt. 

Solingen, 9. Auguſt. [Tusangel II.] In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten erklärte der 
Bürgermeiſter, er Dar eine Flugjdrifi von Paul 
Kron über die hieſigen Steuerverhältniſſe der 
Staatanwaltſchaft übergeben. Nach des Bürger- 
meiſters Behauptung wären die Kron'ſchen An- 
gaben über die Einkommens- und Gteuerver- 
hältniſſe des Bürgermeiſters unrichtig, feine ganze 
Darlegung tendenziös entſtellt. Bis jetzt hat in- 
deſſen, wie die „Barm. Ztg.“ erfährt, die Staats- 
anwaltſchaft gegen den Verfaſſer der Flugſchrift, 
welche allerdings für Kerrn Bürgermeiſter 
van Meenen recht unangenehme Dinge behauptete, 
keine Anklage erhoben. 

Mühlhauſen i. Th., 9. Auguft. [Zum Kaiſer- 
beſuche.] Unſere Stadtverordneten bewilligten in 
ihrer letzten Sitzung 10 000 Mk. zur Ausſchmückung 
der Straßen und öffentlichen Gebäude bei dem 
in Ausſicht ſtehenden Beſuche des Kaiſers, ferner 
9500 Mk. zur Erneuerung der allerſchlechteſten 
Bürgerfteige und 10000 Mk. zur Ausbeſſerung 
des Pflaſters derjenigen Straßen, welche der 
Kaiſer vorausſichtlich benutzen wird, ſowie zum 
einſtweiligen Zudechen der offenen Waſſergräben 
und zum Beſtreuen der mit holprigem Pflaſter 


verjehenen Straßen. I petersburg, 10. Auguſt. die Meldung des 
Oeſterreich-Ungarn. I Parifer „Jigaro“, daß über Niſchnei⸗Nowgorod 
Wien, 10. Auguft. Eine geſtern abgehaltene] in Folge von Unruhen der Belagerungszuftand 
zahlreich beſuchte ſocialdemokratiſche Berfamm- verhängt worden in wird von unterrichteter Seite 
lung ſprach ſich für das allgemeine Wahlrecht, | als böswillige Erfindung bezeichnet. Wie alljährlich 
die confeſſionsloſe Schule, Hebung der Arbeiter- für die Dauer der Meſſe, ſei auch diesmal die 
bildung und die Maiſeier us. I verſchärfte Sicherheitsauſſicht angeordnet worden. 
Wien, 11. Auguſt. Wie die „Preſſe“ meldet,, die „Moskowshija Wiedomoſti“ weiſen auf 
findet heute im Minifterium des Aeufern zwifhen | den Schaden hin, welcher dem Moskauer 
den öſterreichiſch-ungariſchen, deuiſchen und | Kandel durch die Ausmeifung der Juden ver- 
ſchweizeriſchen Kandelsvertragsdelegirten eine | urfaht worden iſt. Wie das Blatt ausführt, 
Conferenz ſtatt, in welcher auf Grund der einge- exiſtirt ein Geſetz, nach welchem die Juden aus 
holten Inſtructionen über die beftehenden Difje- | dem Weſtgebiet nur einmal im Jahre auf zwei 
renzen verhandelt werden wird. Sollte in der | Monate nach Moskau reiſen dürfen. Dieſes Geſetz 
heutigen Conferenz keine Ausgleichung erzielt] wäre zur Zeit, da es noch keine Eijenbahnen gab, 
werden, jo würden die Derhandlungen mit der | zweckentſprechend geweſen; damals wären die 
Schweiz eine kurze Unterbrechung erfahren, jeden-] Kändler ihre 1000 Werft allerdings nur einmal 
falls würden die öſterreichiſche und die deutſche im Jahre gereiſt und hätten ſich für das ganze 
Regierung in die Bertragsverhandiungen mit | Jahr mit Waaren verfehen, jetzt aber müßte der 
Italien eintreten. Mit Rückſicht hierauf hätten | Händler bei dem häufigen Schwanken der Preife, 
in den letzten Tagen und geſtern Beraihungen | bei dem Wechſel der Mode ꝛc. ſolche Reifen 
zwiſchen den deutſchen und öſterreichiſchen Unter- | wenigſtens 3—4 Mal im Jahre machen. Würden 
händlern ftattgefunden. die Verhandlungen | den Juden des Weſtgebiets ſolche Reifen nach 
würden in München abgehalten werden und | Moskau hin unmöglich gemacht, jo würden die 
Montag, den 17. d. Mis., dafelbft beginnen. (W. T.) jüdiſchen Händler. zum Schaden des Moskauer 
EE ——— K—v— Induſtrierayons gezwungen, ſich nach Lodz, Gos- 
nowice ꝛc. zu wenden. Es wäre daher zweck- 
entſprechend, das Geſetz dahin zu ändern, daß 
den Juden des Weſtgebiets erlaubt würde, vier 
Mal im Jahre nach Moskau zu kommen, ins- 
geſammt auf die Zeit von zwei Monaten. Weiter 
macht das Moskauer Blatt darauf aufmerkſam, 
daß die haſtigen Zudenausweiſungen aus Moskau 
es ſehr vielen Moskowitern unmöglich gemacht 
hätten, Schuldforderungen von den ausgewieſenen 
Juden bezahlt zu erhalten. So hätte jetzt Moskau 
für die frühere Connivenz, mit der man nicht 
* Aufenthalt berechtigten Juden das Wohnen 
e geſtattet, unſchuldiger Weiſe bluten 
müſſen. 


Kinder. Wie Kofer an ihnen vorbeigeführt wird, 
giebt es keine pathetiſchen Scenen, kein Schreien, 
kein Armſchwenken — nur zagend ſtrecken 
Frauen und Kinder die Hände aus, und die 
Männer nehmen langſam die Küte ab. Das ge- 
hört in ſeiner ſchlichten Echtheit zum Ergreifenſten, 
das man heute auf einer Scene ſehen kann, 
— Oberammergau bietet nichts Gleiches, an die 
Stadtbühnen kann man dabei überhaupt nicht 
denken. Das iſt der Unterſchied: dieſe Männer, 
Frauen, Mädchen, Kinder leben, was fie ſpielen, 
das Spiel iſt ihnen eine Zeier, eine Kuldigung 
dem, den ſie in dieſem Spiele verehren. — In 
der Scene des Erſchießens zeigt ſich ihre ganze 
Naivetät: Hofer ſtirbt mit einem Derſe aus dem 
bekannten Mofer’fhen Gedicht, das dann feine 
Landsleute vereint ſingen, während ſie Kir 
Leiche im Zuge davontragen. — die Wirkung 
dieſes Schluſſes auf die Zuſchauer tft ſehr groß, 
— an Beifallsgeklatihe denkt aber keiner. 

Während ſich dann die ſchwarze Maſſe des zu- 
ſchauenden Bolkes auf der oberen Straße ins 
Dorf begiebt, ſammelt ſich die — der Mit- 
ſpieler unten auf der Züffener Straße, und 
vereint in einem langen Zuge, ziehen einträchtig 
Tyroler und Franzoſen in Oberdorf ein, Hofer, 
Kaſpinger und Speckbacher hoch zu Roſſe voran. 
Zu den Seiten der Straße ſtehen die Dorf- 
genoſſen. 

Unier den Mitwirkenden iſt beſonders der Dar- 
ſteller Kofers zu nennen, Herr Port, feines 
Zeichens Kaminkehrermeiſter, der in Ton und 
Haltung feine Aufgabe vortrefflich erledigt. Daß 
er einen wirklichen Hofer-Hut auf dem Kopfe hat, 
und daß auch jein Leibgurt hiſtoriſch Hofer⸗- echt iſt, 
will dem gegenüber wenig beſagen, aber gerade 
darauf legen die Oberdorfer den höchſten Werth, 
dieſe Dorf-Meininger, daß fo viel „Echtes mit⸗ 
ſpielt“, nämlich, damit ich das ja nicht vergeſſe: 
zwei wirkliche Fahnen aus jener Zeit, ein echter 
franzöſiſcher Marſchallsdegen und ſehr viel alte 
Erbflinten. Die franzöſiſchen Uniformen und die 
Tyroler Trachten find wenigſtens peinlich genau 
echten Muſtern nachgeahmt. Das Schönſte und 
Echteſte iſt aber doch die durch das Ganze und 
alles Einzelne gehende Naivetät dieſes Spieles auf 
grüner Wieſe unter freiem Himmel. Ein Hauch 
von Kerzlichkeit liegt darüber, der nimmer nach- 
zumachen iſt und der ein großes, inniges Der- 
gnügen allen denen ſchenkt, die am Zuge unſerer 
Zeit, an dem Zuge nach Natur, Theil haben. 


Coloniales. 

* [Die deutſche Expedition in Weſtafriha.] 
Nach den amtlichen franzöſiſchen Depeſchen aus 
dem Congogebiete ſieht die „Kreuntg.“ ſämmtliche 
franzöſiſche Expeditionen als geſcheitert an, welche 
die ausgedehnten Gebiete zwiſchen Kamerun, dem 
Ubangi und dem Tſchadſee durchziehen und 
gleichſam erwerben follten. „um dieſelbe Zeit“ — 
fügt die „Kreuzztg.“ hinzu — „da uns dieſe Kunde 
zukommt, dürfte der neue kaiſerliche Commiſſar 
für Süd-Kamerun, Irhr. v. Oravenreuth, 
welcher am 6. Juli Hamburg mit feinen 
europäiſchen Begleitern verließ, in Kamerun ein- 
getroffen fein und feine Vorbereitungen zum Ein- 
dringen ins Innere von der Aribi-Station aus 
treffen. Die Kauptfrage iſt dabei, welche Weiſungen 
der neue Commiſſar erhalten hat. Wenn er den 
Auftrag hat, über den 15. Gr. öſtl. L. oſtwärts 
und nordwärts in der Richtung zum Tſchadſee 
vorzugehen, jo iſt augenblicklich die Lage für uns 
ſo günſtig, wie man es vor kurzem nicht erwarten 
konnte. Doch darf man hierbei nicht vergeſſen, 
ringen Borjprung vor uns voraus haben; 
einmal haben fie. die beiden Waſſer- 
ſtraßen des Ubangi und des Sanga, 
welche ihnen den Zugang zu den fraglichen 
Gebieten erleichtern; dann aber ſind ſie mit 
Regierungsdampfern verſehen, welche alle Be- 
wegungen erleichtern und als gute Stützpunkte 
dienen. Haben wir auch auf unſerem Gebiete 
den Sannaga und den nach Lieutenant Morgens 
Angaben weit ſchiffbaren Mbam, ſo beſitzen wir 
dort keinen einzigen Dampfer, ja nicht einmal ein 
gutes europäiſches Boot; die Expeditionen ſind 
auf Eingeborenen-gähne angewieſen, deren Ueber- 


daß die Franzoſen trotz alledem einen nicht ge⸗ 


laſſung erſt nach langen Verhandlungen in jedem 
einzelnen Falle zu erlangen iſt. Endlich haben 
die franzöſiſchen Expeditionen einen bedeutenden 
Derwaltungsapparat mit zahlreichen Perſonen 
hinter ſich, dem unſere Stationen im Jaunde⸗ 
gebiet und in Kribi nicht an die Seite geſtellt 
werden können. Die Verbindung mit dem Re- 
gierungsſitze in Kamerun iſt wegen Mangels einer 
Waſſerſtraße ſehr umſtändlich und zeitraubend. 
Nicht außer Acht zu laſſen iſt endlich, daß die 
deutſchen Expeditionen bei ihrem Vordringen auf 
Kämpfe mit den Eingeborenen gefaßt ſein müſſen. 
Das haben ſchon die Expeditionen Zintgraff und 
Morgen erfahren; jetzt dürften die Eingeborenen 
nach dem Mißgeſchiche der franzöſiſchen Expeditio⸗ 
nen noch mehr Muth bekommen haben. Eine 
leichte Aufgabe wird daher Frhr. v. Gravenreuth 
nicht haben; feine Karawane wird ſehr ſtark 
und aufs vollkommenſte ausgerüſtet ſein müſſen.“ 
K %ͤ—n ˙˙ i ĩͤjör . 


Von der Marine. 

Kiel, 10. Auguſt. Der Aviſo „Greif“ ging 
am Sonnabend in die haiferlihe Werft. Wie 
wir hören, ſoll das Schiff unter der Waſſerlinie 
mit Breitſeit-Lanzirrohren für Torpedos nach 
einem öſterreichiſchen Patente (Fiume) verſehen 
werden. Zum 20. Auguft ſoll die Arbeit voll- 
endet ſein und ſollen alsdann eingehende Der⸗ 
ſuche mit dieſen Rohren angeſtellt werden. Be⸗ 
währt ſich dieſe Neuerung, jo dürfte die Ein- 
führung derfelben in unſerer Marine von weit- 
tragender Bedeutung werden. 


Der von ſeiner Reiſe nach Norwegen, wohin 
er den Kaiſer begleitet hatte, zurückgekehrte 
Kviſo „Jand“ brachte die Nachricht nach Wilhelms- 
hafen, daß es an Bord der Kreuzercorveite 
„Prinzeß Wilhelm“ auf der Rückreife während 
der forcirten Fahrt gebrannt habe. Zum Glück 
hat der Brand irgend welchen nennenswerthen 
Schaden nicht angerichtet. In den Referve-Aohlen- 
bunkern hatten ſich durch die jtarke Hitze, die ſich 
in Folge der forcirten Fahrt im Heizraum und 
in den ihm benachbarten Bunkern entwickelte, die 
Kohlen entzündet und begannen zu brennen. Der 
Brand wurde jedoch ſofort bemerkt und im Ent⸗ 
ſtehen gelöſcht. 

C ]³·¹ꝛ HET IELTTTEEESENEETEE 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Kiel, 11. Auguſt. Die „Kieler Zeitung“ meldet, 
daß das Befinden des Kaiſers dauernd ſehr 
günſtig ſei. der neue Verband bewährt ſich io, 
daß der Kaiſer nicht nur auf dem verletzten 
Beine gut ftehen, ſondern ſelbſt die Kajütentreppe 
ohne Unterſtützung hinabſteigen kann. 

Kiel, 11. Auguſt. Das Kaiſerpaar promenirte 
heute Vormittag längere Zeit auf dem Achter deck 
Der Kaiſer trug einen Stock. am 18. Auguſt, 
dem Geburtstage des öſterreichiſchen Kaiſers, 
findet ein Feſtmahl im hieſigen königl. Schloſſe 
ſtatt. Der Kaiſer wird ſich am 17. Auguft in 
das Schloß begeben. Auch der öſterreichiſche 
Botſchafter in Berlin Szechenni und der Reichs- 
kanzler Caprivi dürften zu dem Zeftmahl nach 
Kiel reiſen. daß Profeſſor v. Bergmann nach 
Kiel berufen geweſen fei, iſt unrichtig. y 5 


Berlin, 11. Auguft. Das Stöcker'ſche „Volk“ 
fordert im Namen weiter conſervativer Kreiſe, 
daß bei der bevorſtehenden Erſatzwahl in Stolp 
Schen. v. Kammerſtein fein alter Wahlkreis 
wieder verſchafft werde. Im üntereffe einer 
feſten zielbewußten Politik ſei der Wiedereintritt 
Kammerſteins in die conſervative RNeichstags- 
fraction unbedingt erforderlich. Die conſervative 
Parteileitung dürfte der Ausführung dieſes Ge- 
dankens bereits näher getreten ſein. 

— den „Famb. Nachr.“ wird aus Kiſſingen 
vom 10. Auguft berichtet, Fürſt Bismarck geht 
in etwa einer Woche direct nach Berlin. 

Paris, 11. Auguft. Der „Figaro“ bringt einen 
Bericht über eine Unterredung mit Mitgliedern 
der ruſſiſchen Botſchaft, in dem es heißt, der 
gegenwärtige Chauvinismus der Franzoſen 
bilde eine Gefahr, würde aber Beine 
hriegeriihen Abenteuer herbeiführen. Die 
übermäßigen, endloſen und aufdringlichen 
Manifeſtationen müßten Rußland erſchrecken 
und allmählich eine Abkühlung herbei⸗ 
fähren. Man ſei in Paris geneigt, die 
Kronſtädter Ereigniſſe zu entſtellen und zu über- 
treiben. die immerhin große Bedeutung dieſer 
Ereigniſſe beſtehe darin, daß der Zar endlich aus 
ſeiner abwartenden Kaltung dem Dreibund gegen- 
über herausgetreten ſei, aber man dürfe dieſem 
Hervortreten nicht den geringſten agreſſiven 
Charakter unterſchieben. Sollte Frankreich 
jemals unklug verſuchen die franzöſiſch- 
ruſſiſche Defenſivallianz in eine offenfive umzu- 
wandeln, dann wäre alles, was es bisher von 
Rußland erreicht habe, für immer und unwieder⸗ 
bringlich verloren. 

Petersburg, 11. Auguft. Auch die „Börfen- 
zeitung“ beſtätigt die von uns bereits mitgetheilte 
Meldung, daß der Finanzminiſter nach langem 
Schwanken beſchloſſen habe, vom 15. Auguſt 
alten Stils ab ein Ausfuhrverbot für Roggen, 
Roggenmehl und Kleie zu erlaſſen. Ferner ſoll 
den Branntweinbrennereien Mais zum Tarifſatze 
von ½ Kopeken pro Bud und Werſt zugeführt 
werden. 

— Die heute erſchienene Geſetzesſammlung ent- 
hält bereits den Uhas des Kaiſers wegen des 
Derbots der Ausfuhr von Roggen, Roggenmehl 
jeder Art und Kleie ins Ausland. Das Verbot 
gilt für die Häfen des baltiſchen, des ſchwarzen, 
des aſowſchen Meeres und für die Weſtgrenze 
des Landes und tritt am 27. Auguft neuen Stils 
dieſes Jahres in Kraft. Außer der bereits er- 
folgten Herabſetzung der Eiſenbahnfracht für 
Getreide, welches für die nothleidenden Gegenden 
beſtimmt iſt, wird dem Miniſter des Innern 
anheimgeſtellt, weitere Maßnahmen zur Er- 
leichterung der Beſchafſung von Getreide aus 
ſolchen Gegenden, wo Ueberfluß davon vorhanden 


ft, adminiſtrativ zu ergreifen. Den landwirthſchaft⸗ 
lichen Organen wird geftattet, das für die Beſtellung 
der Felder und die Derpflegung der Einwohner 
erforderliche Getreide auf commercieller Grund- 
lage anzukaufen. 

Der „Nowoſti“ zufolge iſt zum Ankauf von 
Brod und Saatkorn für die nothleidende Bevöl- 
kerung bereits die Summe von 15 Millionen 
Rubel angewieſen. In 20 inneren Gouvernements 
find die Staatsförſter beauftragt, der von der 


Mißzernte heimgeſuchten Bevölkerung unentgeltlich 


Bruchholz abzulaſſen. 
Dem „Graſhdanin“ zufolge ſollen, um der 
nothleidenden Bevölkerung Verdienſt zu ver- 
ſchaffen, umfangreiche Sandfirakenbauiten vor- 
genommen werden, wofür die Regierung circa 
15 Millionen Rubel aus wirft. 


Danzig, 12. Auguſt. 
L. Schloß Marienburg.“ Wie ſchon aus 
Marienburg berichtet iſt, hat Herr Landbau- 
inſpector Steinbrecht, der Leiter des Reftaurations- 
aues an unſerer Marienburg, einen Führer für 
ie vielen Beſucher des wieder erſtehenden mittel- 
alterlichen Prachtbaues herausgegeben. Derſelbe 
jetzt unter dem in der Spitzmarkke angegebenen 
itel in Zul. Springers Berlag zu Berlin er- 
chienen. Das Büchelchen enthält einen gedrängten 
geſchichtlichen Rückblick und beſchreibt dann in 
einem „Rundgange durch Schloß und Stadt“ die 
Bau- und Kunſtſchätze der alten Ordensburg. 
Don beſonderem Intereſſe dürften die Feder- 
zeichnungen ſein, durch welche der Verfaſſer Bilder- 
ien von der „Narienburg als Comthurei“, 
von Schloß und Stadt Marienburg zur Zeit der 
Kochmeiſter und in der Gegenwart giebt. 
*. 116. Jahresſeſt des weſtpreußiſchen Pro- 
vinzialvereins für innere Miſſion.] Das 
ahresfeſt wurde geſtern Nachmittag mit einem 
Zeſtgottesdienſte in der Marienkirche eröffnet, bei 
welchem der aus Petersburg vertriebene z. 3. in 
Berlin weilende Confiftorialraty Dr. Dalton die 
Seftpredigt hielt. Um 7 Uhr Abends traten die 
Commiſſionen für die Berathung der Magdalenen- 
ache, der Herbergen zur Heimath und der 
nglingsvereine zu nicht öffentlichen Sitzungen 
zuſammen. Nach Beendigung der Sitzungen fand 
eine geſellige Bereinigung der Zeſttheilnehmer im 
Café Mohr ſtatt. 
* [Gelbftmord,] Geſtern früh wurde von einer 
Milifär-Patrouille im Glacis Stolzenbergergrund ein 


etwa 50jähriger Mann an einem Baume . be auf- 


gefunden und nach der Leichenhalle geschafft. Der Er- 
— u ift als ter. Arbeiter Chriſtian D. recognoscirt 
en. 

* Begräbniß. ] Unter den Klängen des Chopin'ſchen 
Trauermarſches fette ſich geftern Nachmittag der Zug 
mit der Leiche des ertrunkenen Matroſen Kairies von 
dem Garniſonlazarethe aus in Bewegung. Dem Sarge, 
der mit Kränzen reich geſchmückt war, folgten der 
Commandant des Aviſo „Zielen“, Herr Eorvetten- 
Capitän Riedel, ſowie die Offiziere, Deckoſſiziere, 

nieroffiziere und Mannſchaften des „Zieten“ und eine 
Anzahl Mannſchaften des Panzers „Siegfried“. Am 
8 be hielt der Herr Marinepfarrer Wangemann die 

edächtnißrede. Für den Matroſen Weſtphal wird ein 
delle neben Kairies reſervirt, die beiden Offiziere 
einandan einer anderen Stelle des Kirchhofes neben 
— nder beſtattet werden, ſobald ihre Leichen ge- 


den find, 
„ 10. Auguſt. In der heutigen 
Sitzung der Stadt rdneten wurde die Miihetlang 
gemacht, daß der vorjährige Stadthaushaltsetat nach 
Abzug der Minderausgaben um ca. 8000 Mk. über- 
Idriften worden iſt, wovon etwa 5400 Mk. auf die 
Aöften der Quartier beſchafſung für die Artillerie-Ab- 
heilung entfallen. Zum erjien Male ſeit langen Jahren 
nd die Ausgaben für das Armenweſen gegen den 
Etatsanſchlag erheblicher zurückgeblieben, die Minder⸗ 
ausgabe beziffert ſich auf etwa 2000 Mh. — Das 
Fädtiſche Schlachthaus wird vorausſichtlich zwar mit 
dem 1. Oktober d. 3. fertiggeſtellt uud in Gebrauch ge- 
nommen, der Schlachtzwang jedoch erſt mit dem 
1. Februar n. J. eingeführt werden können, da die 
treffenden Gemeindebeſchlüſſe erſt heute veröffentlicht 
werden und die bezüglichen Anordnungen erſt ſechs 
nonate nach Veröffentlichung in Kraft treten. — Der 
hieſige Vorſchußverein, der im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
dab einen omg von 1900793 Mk. hatte, gewährt 
r daſſelbe eine Dividende von 6 Proc. . 


Landwirthſchaftliches. 
* FRuffifhe Ernte-Ausficien.] Das Landwirth- 
ſchafts-Departement des Domänen-Miniſteriums hat auf 
rund von mehr als 1100 Berichten eine detaillirte 
erſicht über die Ernte-Berhältniffe des europäiſchen 
Rußlands ag und veröffentlicht. Bon ben 
eingehenden Details für die einzelnen Theile des 
Ranons, die allerdings bis 22. Juli zurückreichen, ſei 
er nur in Kürze Folgendes erwähnt: Was zunächſt 
den Schwarzerbe-Rayon anbelrifft, fo ſtellen ſich im 
emeinen die Ernte-Kusſichten ziemlich verſchieden 
aus: In den ſüdlichen Steppen-Gouvernements iſt 
eine niedriger als mittelmäßige, ſogar ſchlechte Winter⸗ 
tn-Ernte zu erwarten. Roggen gedeiht beſſer als 
zen. Der Winterweizen war vielfach mit Sommer- 
korn durchſäet und erſetzt vielfach nicht die Ausſaat. 
den ſüdweſtlichen Gouvernements des Schwarz- 
erde-Nayons kann der Zuſtand, nachdem er ſich in 
Folge der Regen gebeſſert, für Roggen als mittlerer, 
r Metzen als mittlerer und beſſer bezeichnet 
werden. die Sommerkorn - Ernte verſpricht durch- 
aus zufriedenftellend, theilweiſe ſogar vorzüglich 
werden. In den mittleren Gouvernements 
eht das Winterkorn mittelmäßig, ſogar ſchlecht. 
Auch hier hielt ſich der Roggen beſſer als der 
‚eigen. Dom Sommerkorn wird eine durchaus be- 
kriebigende, ſtellenweiſe ſogar vorzügliche Ernte er- 
wartet. In den nördlichen Gouvernements des Schwarz- 
erderayons wird die Winterkornernte ſchlechter als 
Mittel, ja ſogar ſchlecht taxirt, und zwar ſowohl für 
hodgen als für Weizen, ebenſo auch für das Sommer- 
orn. In den Nichiſchwarzerde- Gouvernements erweiſt 
& die Winterkornernte als durchaus befriedigend, 
= el. an manchen Stellen ſogar als gut und fehr gut, 
Let zwar ſowohl qualitativ, als auch quantitativ, 
Gates namentlich im Twerſchen und in den weſtlichen 
eberscnements. Kuch das Sommerkorn hat ſich dort 
—— verbeſſert. Im Memelgebiet wird eine 
— lere Ernte für Roggen und eine gute für Winter- 
wo erwartet. Weniger gut aber ftellen ſich die 
aachen für Winterkorn in den mittleren und Trans- 
b ga-Opuvernements heraus; das Sommerkorn ſteht 
— Im Gouvernement Wjätka wird Winterkorn 
gü günſtig fein, die Sommerkornernte theils un- 
nitig, theils mittel. i 
ei chte aatenſtand in Ungarn.] Aus Peſt wird be⸗ 


f z { ungünſtige Mitterun 
deine in den letzten zwei Wochen beim Ernten, Ein. 
ſen und Dreſchen nachtheilig ein. Bon vielen 
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Keſultate auf. Zweifellos am ſchwächſten ift fie am 
linken Ufer der Donau gerathen, theilweiſe auch am 
rechten Ufer der Theiß und in den Siebenbürgiſchen 
Landestheilen. Durchſchnittlich iſt der Weizen quan- 
titativ mittel, qualitativ beinahe ſchwach mittel, bald 
gut miktel. Der Roggen iſt quantitativ durchſchnittlich 
ſchwach mittel, qualitativ meiſt mittel und gut mittel. 
Kerbſtgerſte iſt quantitativ überwiegend mittel, Früh⸗ 
jahrsgerſte mittel und gut mittel, qualitativ waren 
beide, beſonders Frühſahrsgerſte, ſehr verſchieden. 
Mais zeigt eine jeit Jahren nicht beobachtete reichliche 
Entwickelung. 

* Ernte in Frankreich.] Ueber die Entwickelung 
der franzöflfchen Ernte während der letzten Tage wird 
gemeldet: Heftige Gewitter kamen in verſchiedenen 
Gegenden vor und haben den Ernten bebeutenden 
lokalen Schaden verurſacht. die Ernte der Futter- 
gerſte, ſowie die Einbringung von Roggen waren 
durch das Wetter behindert, überdies mußte die 
Qualität der Körner unter dieſem Einfluſſe leiden. Die 
Reife des Weizens kann ſich im Weſten und Norden 
nur langſam vollziehen und beklagt man ſeh über 
Lagerfrucht. Im Süden iſt die Weizenernte ſehr ver⸗ 
ſchleden, das Ergebniß wird unter dem kleinen Mittel 
bleiben; der Druſch pet bereits Enttäuſchungen ge- 
liefert. Im Centrum bleibt man auch unter dem 
Mittel, und iſt es gewiß, daß die Production Frank- 
reichs ein Deficit ergeben wird. Wenn man annimmt, 
daß der Ertrag 85 Millionen Kectoliter erreicht, 
müſſen 30 Millionen Hectoliter aus der Fremde im- 
portirt werden, denn der franzöſiſche Geſammtbedarf 
beträgt 122 Millionen Hectoliter, und der Porrath 
zum Schluſſe der gegenwärtigen Campagne wird bei- 
läufig 7 Millionen Hectoliter ausmachen. Hafer ver- 
ſpricht eine exceptionelle Ernte. 


Literariſches. 


* Von einer neuen engliſchen Monatsſchrift „The 
Tauchnitz Magazine. An english monthly mis- 
cellany for continental readers“ ift ſoeben im Ver- 
lage von Bernhard Tauchnitz in Leipzig das erſte 
(Auguft-) Heft herausgegeben. Dieſe Monatsſchrift 
hat ſich die Kufgabe geſtellt, zunächſt die neueſten und 
vorzüglichſten kurzen Erzählungen aus ber belletrifti- 
ſchen engliſchen und amerikaniſchen Literatur zu bringen. 
Dieſen ſchließen ſich in jedem Hefte, als „Table Talk“, 
intereſſante Notizen aus den verſchiedenſten Gebieten, 
wie Kunſt, Muſik u. ſ. w. an, und zum Schluſſe werden 
unter der Rubrik „Paperkutter“ regelmäßige Be- 
ſprechungen neuer engliſcher Bücher aus der Feder 
competenter Beurtheiler geboten. Alle Erzählungen und 
Arlikel ſollen in jedem Hefte vollſtändig abgeſchloſſen 
gegeben werden. Vorausſichtlich wird das neue Unter- 
nehmen den zahlreichen Freunden der engliſchen Lite- 
ratur in Deutſchland ſehr willkommen ſein. 

* Das Gewerbeſteuergeſen vom 24. Juni 1891, Text- 
ausgabe mit Einleitung, Anmerkungen und Sachregiſter 
von E. Neuͤkamp, Amtsrichter in Bochum. (Verlag 
von G. D. Bädeker.) Dieſe erklärende Ausgabe des 
neuen Gewerbeſteuergeſethes zeichnet ſich durch Reich⸗ 
haltigkeit aus. Auf eine geſchichtliche Einleitung, die das 
zur Jeit geltende Recht kurz ſkißzirt, folgt eine treffende 
Kritik der bisherigen Beſtimmungen und die Darlegung 
der Ziele der Reform. Der Hauptnachdruck liegt aber 
in einer ſuſtematiſchen Darftellung des Geſetzes. 


Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 

Beſprechung nach Raum und Zeit vorbehalten.) 

Wie tödtet man Bacillen und wie heilt man 
Schwindſucht oder Cholera. Den Herren Kerzten und 
Patienten gewidmet von Ferd. König, Halberftadt. i 

Geſchichte des preußiſchen Staates, von Dr. Ernft 
Berner. V. Abth. 2 Mk. München, Berlagsanftalt für 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Praxis der Polizei-Berwaltung. Ein Hand- 
buch für die Polizei- und Gemeinde-Berwaltung von 
Waldemar Erdmann. Liefer. 1. 1 Mark. Berlin, 
J. J. Heines Verlag. > 


Coloniſtenvolk. Ein Roman aus Argentinien von 

With. Friedrich. 
Arthur Schopenhauer über Urtheil, Kritin, Bei- 
fall, Ruhm, Wahrheit und Irrthum. 2 Mk. Leipzig, 


©. Reuter. 5 Mk. Feiplig, With. 


F. A. Brockhaus. 7 

Arthur Schopenhauer über Genie, große Geiſter 
und ihre Zeitgenoſſen. Eine Sammlung von Stellen 
aus ſeinen Werken. Derſelbe Verlag. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 11. Auguſt. [Zeichen der Zeit.] Ein bisher 


gänzlich unbeſcholtener, ſeit längerer Zeit arbeitsloſer 
Tiſchlergeſelle J. riß heute Vormittag einen zum Der- 
kauf ausgehängten 3 im Werthe 
von ca. 50 Mh., welcher an dem Eingange eines in 
der Invalidenſtraße befindlichen Geſchäftslokals hing, 
ab und meldete ſich ſodann mit dem geſtohlenen Object 
ſofort bei einem in der Nähe poſtirten Schutzmann 


und bat um feine Verhaftung wegen Diebſtahls. Er 


erzählte, ſeit drei Tagen faſt en zu 
haben, und daß er, um ſich ein Unterkommen im Ge- 
fängnif zu verſchaffen, zum Diebe geworden ſei. f 

serlin, 11. Auguſt. Dem amerikaniſchen Preisringer 
Tom Cannon iſt in Folge der ärgerlichen Scenen im 
American-Theater auf dem Bock durch das Polizei- 
—— jedes fernere Auftreten in Berlin unterfagt 
worden. 

— [Der große Yumpen], 
Univerſitäten dem Fürſten Bismarck in Kiſſingen über⸗ 
reichen wollten, iſt von dem Schickſal vieler Aunftwerke 
betroffen worden, er iſt nicht rechtzeitig fertig ge⸗ 
worden. Unterſatz und deckel harren noch der 
Vollendung. So wird denn der Gumpen nach feiner 
Ueberreichung noch einmal nach Berlin zurückgebracht 
werden müſſen, um das Verſäumte — nachzuholen. 

Onte bei Bechta, 8. Auguft. [Einer, der 110 nicht 
trauen laſſen will.] In voriger Woche ſollte in hie- 
ſiger Kirche eine Trauung vorgenommen werden. Als 
nun im Verlauf der heiligen Handlung der Paſtor die 
Frage an den vor ihm Knieenden richtete, ob er gewillt 
ſei, der K. W. als guter Ehemann Treue zu geloben 
u. ſ. w., ſpringt plötzlich der vorher lautlos Geweſene auf 
und ruft mit angſtverzerrter Miene: „Ne, ick will ſe 
nich fre'en!““ Alle Umſtehenden, ſelbſt der greife 
Pfarrer, konnten kaum ihre Heiterkeit verbergen, als 
es ſich herausſtellte, daß anſtatt des wirklichen Bräu- 
tigams ein Trauzeuge durch ein Mißverſtändniß an den 
Altar mit der Braut getreten war. Eiligſt nahm nun 
der wirkliche Bräutigam von dem ihm gebührenden 
Platz Beſitz und die unterbrochene Handlung wurde zu 
allſeitiger Zufriedenheit zu Ende geführt. 

Wien, 10. Kuguſt. [Schweſtermerd.] Seit 8 Tagen 
verhandelt das Schwurgericht zu Inaim gegen den 
Landwirth Karl Fukaiſch, welcher angeklagt iſt, am 
7. April feine ältere verwitlwete Schweſter Franziska 
Schmidt durch Erwürgen getödtet zu haben. Der Ange- 
klagte, der unbeſtraft iſt, war früher Wirthſchafls⸗ 
Inſpector, dann Beſitzer eines Gutes, das er aber 
durch Dermögensverfall verloren hat. Er wohnte ſeit 
einiger zeit im Kauſe feiner Eliern in Znaim, und 
zwar in der oberen Etage, die ſeine verwittwete 
Schweſter Franziska mit einem Dienſtmädchen inne 
hatte. Am Morgen des 7. April wurde die Franziska 
Schmidt von Fukatſch und dem Dienſtmädchen todt vor- 
gefunden und es ſtellte ſich ſehr bald heraus, daß fie er- 
würgt war. Ein Raub an Geld war nicht na zu. 
weiſen; es fehlte nur ein Metallarmleuchter, deſſen 
Stücke ſpäter in einem Bach vorgefunden wurden. Da 
außer der Ermordeten nur die beiden Perſonen in der 
Wohnung anweſend geweſen, wandte ſich der Verdacht 
auf den Angeklagten, der aber harinäckig leugnete und 
nach den Indicien kaum hätte verurtheilt werden 
können. Unter dem heutigen Datum meldet aber ein 
Telegramm von Znaim, daß Fuhatſch geſtanden, den 
Fleiſchſchauergehilfen Zoufal für 8000 Gulden zum 
Morde gedungen zu haben und bei der Mordthat an- 
weſend geweſen zu fein, Auch die Mutter des Fuhatſch 
und feiner ermordeten Schweſter iſt verhaftet. Inter- 
eſſant iſt, daß Zoufal im Prozeſſe eine allerdings un⸗ 
weſentliche Zeugenausſage abgab. N 


nichts gen 


i 2 allgemeinen 


welchen Studenten aller 


Luzern, 9. Auguft. Nudernde Engländer (3 Damen 
und 3 Herren) geriethen heute Mittag in die reißende 
Strömung des Reuß -Ausfluſſes. Die Schaluppe zer- 
ſchellte an der eiſernen Reuß-Brücke unterhalb des 
Hotels „Waage“. Die Inſaſſen klammerten ſich krampf⸗ 
haft an den Pfeilern an und wurden im letzten Augen- 
bliche vor dem ſicheren Tode gerettet. Ihr mark- 
erſchütterndes Wehgeſchrei war weithin vernehmbar. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Die Theilnahme der Schule an der Löſung der 
ſocialen Frage. 

Der auf der 10. weſtpreußiſchen Lehrerverſammlung 
in Dt. Krone von einem Lehrer aus Elbing gehaltene 
und in der e Zeitung“ Nr. 19 044 kurz be- 
ſprochene Vortrag über das Thema: „Die allgemeine 
Volksſchule mit Nückſicht auf die ſociale Frage“, erregt 
durch die abſonderliche Art, wie der Vortragende die 
Mitwirkung der Schule zur Löſung der ſocialen Frage 
aufgefaßt hat, nicht wenig Erſtaunen. Er fieht den Grund 
des ſocialen Zwieſpaltes und der Unzufriedenheit 
der unteren Bevölkerungsklaſſen nicht nur in dem be- 
ſtehenden Unterſchiede des Beſitzthums und der Stände, 
ſondern auch in der Ungleichheit der Bildung und be- 
trachtet es als einen großen Uebelſtand, daß auf der 
einen Seite den Kindern des Proletariats nur die 
Volksſchule offen ſtehe, auf der anderen Seite dagegen 
allein der Geldbeutel ein großes Heer von ſolchen 
ſchaffe, „welche in den Gnmnafien an den Brüſten des 
Kiterthums geſogen haben, an dem Schutt unter- 
gegangener Culturepochen für unſere moderne Zeit 
gebildet worden und häufig mit dem  Dünkel 
behaftet find, in den Gymnaſien das Nonplus- 
ultra des Menſchenthums gelehrt erhalten zu haben.“ 
Ich hege vor der Bildung des Vortragenden, 
welche er wahrſcheinlich nicht in dem Gnmnafium an 
den Brüften des Alterthums geſogen, ſondern in einem 
Schullehrer Seminar nach beſſerem Zuſchnitt für die 
moderne Zeit erworben hat, alle Achtung, kann mich 
aber doch des Zweifels nicht erwehren, ob er nicht 
ſelbſt mit einem gewiſſen Dünkel behaftet iſt, wenn er 
die ſeit Jahrhunderten angewandten und bewährten 
Bildungsmittel der Gymnaſien verächtlich als Schutt 
untergegangener Culturepochen bezeichnet. 

Der Vorfragende will nun als Heilmittel für die Un⸗ 
gleichheit der Bildung und die aus ihr angeblich ent- 
ſpringende Unzufriedenheit der unteren Volkshlaſſen 
die allgemeine deutſche Bolksſchule mit dem geſetzlichen 
Zwange eingeführt wiſſen, daß derſelben die Kinder 
aller Stände und Volksklaſſen bis zum Alter von 
mindeſtens 12 Jahren angehören ſollen, „weil wir 
nur einen Kaiſer, ein Heer, eine Slotte, eine 
Reichspoſt haben, alſo Alldeutſchland auch eine 
Schule haben muß.“ Durch dieſe allgemeine Schule 
ſoll nach feiner Auffaſſung die herrſchende Macht des 
Kapitals bei der Ausbildung der Jugend gebrochen 
werden. Dieſer Gedanke iſt gewiß ganz nach dem 
3 der Socialdemokraten, zumal feine Aus- 
führung nur auf der gleichmäßigen Theilung 
des Beſitzthums als Grundlage denkbar iſt, und 
gehört mit zu den Utopien ſocialdemokratiſcher Ideen. 
Nach der Vorſtellung des Vortragenden ſoll der 
Beſuch der allgemeinen Volksſchule bis zum vollendeten 
12. Lebensjahre nicht den Abſchluß für die Elementar- 


ſchulbildung überhaupt bilden, ſondern nur für die- 


enigen Kinder, welche mit Vollendung des 12. Lebens- 
ahres in eine höhere Lehranſtalt eintreten, während 
die übrigen, die Kinder des Proletariats, welche ſich 
den Luxus des Beſuches einer höheren Lehranſtalt auch 
dann nicht geſtatten können, wenn der Unterricht in 
dieſer 2 ertheilt wird, die allgemeine Schule 
weiter bis zur Vollendung des 14. Lebensjahres zu 
beſuchen haben und dann in ihrer elementaren Aus- 
bildung bis zu einem den Anforderungen des 


gewöhnlichen Lebens genügenden Abſchluſſe ge⸗ 
führt werden ſollen. Mit Rückſicht auf die 
erheblich größere Zahl der letzteren Kinder müßte 


Schule ein Lehrplan für 
ch Mlobre, zu et bas End 1 re wie bei 
e jetzigen Volksſchule, das er 

ich 2 erft mit Vollendung des 8. Schuljahres be- 
eichnet werden müßte. Dann würden diejenigen 
. Schüler, welche mit Vollendung des 12. Lebensjahres 
in eine höhere Lehranſtalt eintreten wollen, ihre elemen- 


tare Ausbildung auf einer mittleren Stufe der allge- 


meinen Schule abbrechen und mit entſchieden mangel- 
haften Borkenntniffen_ in die höhere Schule aufge- 
nommen werden müſſen, obglei dieſe Art Vor- 
bildung im Vergleich zu den gegenwärtigen Ein⸗ 
richtungen einen Verluſt von mindeſtens 3 Jahren 
für die Abſolvirung des neunſtufigen Oymnaſiums und 
einen gleichen Zeitverluſt für den Abſchluß der weiteren 
Fachbildung zur Folge haben würde. Oder will der 
Vortragende etwa, daß zur Ausgleichung dieſes Ver- 
luſtes die Lehrziele der Gymnaſien und die höhere Bil- 
dung im allgemeinen herabgeſetſt und dadurch eine An- 
näherung an den Bildungsſtand der unteren Bevölke- 
rungshklaſſen herbeigeführt werde? 
Es wäre wohl überflüſſig, der Abſurdität der allge- 
meinen Schule mit a Zwange im Sinne des Vor- 
tragenden ſo viele Worte zu widmen, wenn nicht der 
Gedanke an die Möglichkeit einer ſolchen Schule 
in den Köpfen vieler Volksſchul-Lehrer und 
vereinzelt ſogar bei Männern von maßgebender 
Stellung * gegriffen hätte. Die Lehrerverfamm- 
lung in Dt. Krone hat glücklicher Weiſe das vor- 
geſchlagene Heilmittel der allgemeinen Schule ver- 
worfen und auf die Annahme einer gleich- 
mäßigen Einrichtung der erſten Schuljahre als Grund- 
lage des geſammten „Schulſyſtems“ beſchränkt, 
obſchon ſchwer einzuſehen iſt, was die Berfammlung 
mit dieſer Annahme eigentlich will, da doch in allen 
Schulen mit ſeminariſtiſch vorgebildeten Lehrern die 
Kinder der beiden erften Schuljahre gleichmäßig 
nach den in den Seminarien gelehrten, dem modernen 
Standpunkte der Pädagogik entſprechenden methodiſchen 
Grundſätzen unterrichtet worden. Um nicht Zeit mit 
werthloſen Vorträgen zu vergeuden und um der Gefahr 
einer Verminderung des Anſehens und der Bedeutung 
der Provinzial-Tehrerverſammlungen in den Augen des 
gebildeten Publikums zu begegnen, iſt wohl zu wünſchen, 
daß die angemeldeten Vorträge vorher von dem Vor- 
ſtande auf ihren Werth eingehend und ſorgfältig ge- 
prüft werden. K 

Nach einem Heilmittel gegen die ſocialdemohratiſche Be- 
wegung braucht die Schule überhaupt nicht zu ſuchen. Der 
Weg, welchen ſie einzuſchlagen hat, um ihrerſeits an der 
Bekämpfung der unſere Arbeiterbevölkerung irreleitenden 
Lehren der Socialdemokratie ſich wirkſam zu bethei⸗ 
ligen, iſt ihr deutlich und klar in dem Erlaß des Kaiſers 
an das Staatsminiſterium vom 1. Mai 1889 vorgezeichnet 
worden, und kein Schulmann wird in Abrede ſtellen 
können, daß die vom Kaiſer bezeichneten Mittel 
die einzig richtigen und, wenn von Seiten der Schule 
in der rechten Weiſe und mit der rechten Wärme an- 
gewendet, auch die wirkſamſten find. Für die Lehrer kann 
es ſich in ihren Verſammlungen demnach nur um die 
Beantwortung der Frage handeln, wie die von dem 
Kaiſer angegebenen Abwehrmittel, insbeſondere die 
angedeutete Art und Weiſe der Behandlung des @e- 
ſchichts- und Religions-Unterrichts am zweckmäßigſten 
zur Ausführung gebracht werden können. Darüber fi 
klar zu werden und zugleich das warme Intereſſe der 
Lehrer für dieſe hochwichtige Aufgabe der Volksſchule 
anzuregen, iſt gewiß ein würdiges Ziel der Verhand- 
lungen in Lehrer-Vereinen und Lehrer-Verſammlungen. 

Dr. Sch. 


Standesamt vom 11. Kuguſt. 

Geburten: Magiftrats-Hilfsarbeiter Franz Siegmund, 
S. — Uhrmacher Erwin Oskar Schaarſchmidt, S. — 
Gelbgießergeſ. Guſtav Schneider, S. — Steinſetzer 
Heinrich Dirks, T. — Schloſſergeſ. Max Stender, T. 
— Schneidergeſ. Anton Gerlickhi, S. —  Aunft- und 
Hambeisgäriner Johannes Frömert, S. — Leinwand- 
händler Johann Wagner, S. — Arb. Joſef Michael 
Trendel, T. — Schmiedegeſ. Emil Lange, S. — Prakt. 
Arzt Or. med. Eugen Feyerabend. T. — Maurergeſ. 
Friedrich Wilhelm Korth, T. — Unehelich: 2 S., 1 T. 


* 


de als 


Heirathen: Gutsbeſitzer Emil Keinrich Kübler auf 
Rukoſchin und Charlotte Mathilde Oppenheimer hier. 
— Weichſelſchiffer Johann Stefan Oſtrowski und 
Marie Magdalena Stawichki. 

Todesfälle: Wirthſchafterin Maria Johanna Rathke, 
25 J. — T. d. Sattler und Tapezier Guſtav Rudat, 
todtgeboren. — Unverehel. Johanna Wilhelmine Pack- 
häuſer, 85 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. Auguſt. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Auauſt. 
Activa. 
1. Metallbeſtand (der Be- 


fand an goursfühigem Status vom Status vom 


deutich, Gelde u. an Gold 7. Kuguſt. 31. Juli. 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % fein zu Al . 
1392 Al berechnet.. . . 123 555 000 918350000 
2. Beitand an Reichskaſſen⸗ 
{einen EEE EN 22 241 000 21 754 000 
3. Beſtand anNotenanderer 
Banken 8 913000 10 219 000 
8, Beitand an Wechſelnn. 562 544 794 000 
5. Beſtand anombardford. 6254000! 102 977 000 
8. Beitand an Effecten 5445 000 5 068 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 39 190 000 36908 000 
Baſſiva. 
8. Das Grundkapital. . 120 000 000 120000000 
Der Refervefonds .. .. 003 29 003000 
10, Der Betrag der umlauf. 
Noten . 922 682000 959 370 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Verbind lichkeiten 508 434909 520 Bo 
12. Die ſonſtigen Paffiven. . 815 857 


Frankfurt, 11. Kuguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Cerditactien 246, Franzoſen 243½, Lombarden 85, 
Ungar. 4% Goldrente 89,70, Ruffen von 1880 —, 
Tendenz: feſt. 

Paris, 11. Aug. (Schluß courſe.) Amortif. 3% Rente 
—, 3% Rente 95,22½, 4% ungar. Goldrente 89,8%, 
Franzoſen 620,00, Lombarden 217,50, Türken 18,521/2, 
flegypter 486,56. Tendenz: ruhig. — RNohzucher 
loco 380 36, weißer Zucker per Auguſt 36,37½, per 
September 36,50, per Ohtbr.-Januar 35,25, per 
Januar-April 35,62 ½. Tendenz: behauptet. 

London, 11. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conjols 
9861/16, 4% preuß. Conſols 10%, 4% Ruſſen von 1889 
96½), Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 88 / 
Kegypter 96. Platz discont 1½ “. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzuker 13½. 
Tendenz: ruhig. 

Betersbursg, 11. Aug. Wechſel auf London 3 M. 
94,75, 2. Orientanleibe 102¼, Orientanleihe 102¼. 

Petersburg, 10. Auguſt. Bankgusweis. Kaſſenbeſtand 
191085000, Discontirte Wechſel —, Vorſchuß auf 
Maaren —, do. auf öffentl. Fonds 6586000, do. 
auf Actien und Obligationen 10 939 000, Contocorr. des 
Zinanzmintiteriums, 59 774 000, ſonſtige Contocorrenten 
39 299 000, verzinsliche Depots 22 789 000. 

Rewnerk, 10. Auguſt. (Schluk-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,83 ½, Cable - Transfers 6, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,2%, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 9 ¾,, 4% fundirte Anleihe 116%, Canadian- 
Bacific-Actien 813%/s, Central-Pacific-Act, 30½, Chicrgo- 
u. NRorib-Weltern-Actien 105, Chic, Nil- u. St. Baul- 
Actien 631, Illinsis-Eentral-Actien 94. Cate-Shoxe- 
Michigan-South-Actien 1082, Couisville u. Naihville- 
Actien 68, Newy. Lahe- Erie- u. Weſtern-Actien 18, 
Newy. Lake- Erie- u. Weit. ſecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 98/2, Northern 
Bacific-Breferred- Aciien 60%, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 46, Bhiladelehta- und Reading-Actien 
—, Kichinſon Topeka und, Santa Je- Actien _325/8, 
Union - Bacific- Actien 35%, DWabafh, St. Louis⸗ 
Bacific-Brefered-Adien —, Silber-Bullion 99a, 


Rohzucker. 
Auauft 13,55 M Käufer, Geptbr, 
1 K do., Novbr.-Dez. 12. 
12. TT Mi do, az 


Berlin, 10. Auguſt. (Wochen-Bericht für Stärke und 
tärkefabrikate von Max e unter Zuziehung 
der hieſigen Stärkehändler feſtgeſtell.) 1. Qual. Kar- 
toffelmehl 23,00—2 „ 1. Qual. Kartoffelſtärke 
23,00 — 24.50 M, 2. Qual. Kartoſſelſtärke und 1 
Capler r a 86.5031 3 ie 29 ne 

apillair - Expo „ Capillair- 
30.00—30,50 AM, Kaxtoffelzucker-C 22 29.50 bis 


29,00 (a 
ftück.) 37,.00—38,00, M. Jalleſche u. Schteſiſche 47,00 bis 
18,00 , Schabeſtärke 33—35 Al, Maisſlärke 32,50— 
33 Al, Reisſtärke (Strahlen) 48,00 — 47/00 M, bo: 
(Stücken) 46,00— 47,00 Ai. Alles per 100 Kilo ab Bahn 
bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Auguft. Wind: W. 
Sinding, Aberdeen, 


Angekommen: Tento (SD.), 
Heringe. Ar 
Nichts in Sicht. 
Sremde. 


bel. Theden a. Neſtempohl. 2 
erlin. Gereſen a. Dlannheim, Oppenheim, Arehichmar, 

ricken, Grunwald u. Nannheim a. Berlin, Schröder a. 

ortmund, Gpitein a. Frankfurt a. M., Maaß a. Cübeck, 
Genge a. Brandenburg a. H., Uhlig a. Annaberg, Land- 
mann u. Mofes, a. Breslau, Welike a. Neuſali a. O., 
Frantz a. Delsnitz u. Sturtevant a. Bremen, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theii und ver- 
7925 Nachrichten: i. P. H. Rödiner, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Diarine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil Otto Kofemern, ſämmtlich in Danzig. 
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Stuttgart, 6. Juli. (allgemeiner deutſcher Ver- 
ſicherungs-Berein.) Geſchäftsergebniſſe des eriten 
Gemeiters 1891: Bom IJ. Januar bis 30. Juni wurden 

3 neu abgeſchloſſen 12 359 Derſicherungen über 75 
perſicherte Perſonen. Die Zahl der in der Unfall-Ver- 
ſicherung angemeldeten Schadenfälle betrug 2739; von 
dieſen hatten 21 den fofortigen Tod und 151 eine 
gänzliche oder theilweiſe Invalidität zur Folge. Don 
den Mitgliedern der Gterbehafle ſtarben in dieſem 
Zeitraum 232. Auf Grund der Haftpflichtverſicherung 
wurden 248 Forderungen an den Verein geſtellt. — 
Am 1. Juli 1891 waren 81984 Policen über 507 03% 
verſicherte Perſonen in Kraft. — Die Prämien-Ein⸗ 
nahmen des Vereins betrugen incl. Ueberträge aus 
dem Vorjahre am 1. Januar 1891. 2281 451.40 M 
und erfuhren bis a 1. Juli d. J. einen Zuwachs 
2 von netto 248 471 


Es wäre überflüſſig, über den medisinifhen Werth 
des Eiſens zu ſchreiben, iſt ja derſelbe hinlänglich be⸗ 
hannt. Leider wirkt Eiſen in den bisher angewandten 
Formen durch längeren Gebrauch ſchädlich auf den 
Magen und die Zähne. In der Erfindung des Eiſen⸗ 
cognac des Apothekers Friedr. Gollieg in Murten be- 
grüßen wir eine von Gelehrten in der Medizin aner- 
kannt vorzügliche Compoſttion, eine Bermiſchung von 
leichtlöslichem Eiſen mit gutem alten Cognac, welche 
allen anderen Mitteln ſchon deshalb vorgeiogen werden 
muß, da dieſelbe die erwätzuten nachtheiligen Wirkungen 
nicht hervorruft. Für kränkelnde und ſchwache Per- 
onen, für Biutarme, insbeſondere für Damen ſchwäch⸗ 
liher Gonftitution wird der Eiſencognac Gollie; als 
wieberherfiellendes Mittel beſtens empfohlen. Preis 
a Flaſche 3,50 t und Man achte auf die 
Schuzmarke „2 Palmen“. In Danzig in der Löwen⸗ 
und Reihsapothehe. 
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1 Nr. 27 belegenen Grund- 0 Oktober cr. geſucht. 
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dea gene fe. g bene Er us⸗ guipagen⸗Verlo ſung. eite, wr und Schrift Han aus Guß⸗ und Sn. | E 
1455 M und zu II mit 10 


ar zur Gebäubeiteuer) Zur Verlooſung gelangen an Eauipagen complet zum Abfahren * . 


Die nicht von ſelbſt auf den Ein eleg. Landauer, beſpannt mit . 4 Pferden, Yllgemeiner Deulſcher Boricherungs ⸗Vektin. 


Griteher übergehenden Anſgrüche⸗ — gutſchir-Phäeton, beſpannt mit 4 a 


Pinoforte- 


insbeſondere Zinſen, oſten, J G det 1875 5 
wiederkehrende Hebung find bis - - Halbmwagen, beſpannt mit 2 — egründe . 5 5 
zur Aufforderung zum Bieten „ Sabriolet, befpannt mit. . „2 “ Berlin. ieee f Stuttgart. Pahrik L. „Berrmann Kal 1 Gpecial- -Geſchäft 
2 an Üripeil über bie Ertheilung Fear K N 4 pferde 3 ehe: 5 ER Ba ES Berlin 0, 5 ebm 1 N anae- 
des I A wir + 1891, 8 Fee m .. 2 Hanke. u Anhaltitrane 4. Uhlandſtraße 5. one nade 5, A Stellung Du fofort rely. 
uguf = Ferner: & Abiheilung für unfall Verſicherung. @ empfiehlt ihre Pianinos in neu-] ane 

an Serial verhünbet werf R % A. Berfiherung felbitändiger Berjonen. Jür Beamte, kreuzsait.Eisencönstr, höchster} Na B 1. 
den (8974 73 Reit- und Wagenpferde, = 4 Sabrikanten, Renkiers dc. nd Berfiherungen bis Tontülle und fester Stimmung“ ax 06 

Vans den 17. Juli 1891. darunter 5 geſattelte und gezäumte Reitpferde ꝛc. uu nis 0 3 für den Todes- und Invalibitätsfall und bis au Fabrik eigen, Versand frei, A 

K liches Amt ericht XI. N du 2 äglicher Entihäbigung 5 vorüber RR Er- dlmehrwöc pe ‚gegen baar | Bern 

nönigliches Amtsgeris Looſe a 1 Mark, 2 Werden e aut nnd — Di 3 ER ion nt od Gage“ 15 ö E l 
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on 205,38,80 Hektar au Grund- 
teuer, mit 789 Mk. Nutzungs- 
Bet zur Gebäudeſtener veran- 

RATE De aus der Steuerrolle, 8 
bee e Abſchrift des Grund- 
ba * 

ere die — x 
treffende Nachweiſungen, ſowie 5 x STALL RETTET 
beſondere Kaufbedingungen kön-|— — - 2 ; 1905 
nen in der Gerichtsſchreiberei ein- John 1H bb eneth, 2 Ereie Analnſe. (29335181, due gel schaftlie er 
geſehen werden. 5 Staten ‚nee n erich und wollen ich Be- ole Gehaltsgarantlen. & Stellun iche Bewerber 
Alle eie e erben N werber di eterhalb gefl. an die Generatdirection und an e ee finden Berücksichtigung, 
gefordert, die nicht von fe Zip: 
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für 3 dortigen Platz einen 


tüchti 
ag 
Offerten unter 
Nudolf Moſſe, Frankfurt a. N. 
erbeten. (5280 


Schaumwein-Vertretung 
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Nleiner der ersten und ältesten 


Wagen Veen Hus 


5 ae ſämmtliche noch vor⸗ 
handenen 


Särge 


. ür die Hälfte des Koſtenpreiſes. 
fe . 124, e 


Zu Pestgescheiken 


empfehle ich das in meinem Verlags erschienene 


Frangelische Gesangbuch 


für Ost- und Westpreussen 


mit dem Anhange, die Evangelien u. Episteln, 8 1 
sowie die Liturgie enthaltend, 2 
in den einfachsten und elegantesten Einbänden, 


Danzig. A. W. Kafemann. 
55 e . durch alle 8 


" 24 kleinen Beine EN 45 Schutz gegen die- 
jenigen Unfälle zu ſichern, welche 9 der Betriebs- 


Wir offeriren 
Prima 


| homasphosphatmehl 1 5 
frei von Nodonda und an- 
deren ſchädlichen Bei- I 
miſchungen; ferner . 
unter e eee 2 


f Ki: Superphosphnls 


sumenten-Kreisen Danzigs 
destens eingeführt, j 


zu vergeben. 


Nur in a u. 
nachweislich ein 


781 Haasenstein & Vo er 
Anfprü 8 
ober — aus dem Grunbbuche 5 E Köln a. üb. 5 


t der Eint des BORN Dear a En 5 erh, jed. Stellenſuchende fofort 

kleene ee 2: 8 a] Dreſchkaſten, NER 

Face wen Nee Ae = -Shir Transmiſſtonsböcke ee ter Sin 
iederkehrenden Hebungen oder e Chemische Fabrik. Danzie, Sonnen ⸗ S Ir Me, a x 7 Ein Droguiſt 

. In 1 1 — 225 DER 2 Ringelwalzen, findet ſofort Engagement durch 

. 15 Geboten offerirt zu äußerſten Preifen unter Gehaltsgarantie: gröhte Auswahl in Neuheiten, 8 Schrotmühlen — Schulz, Sleiſchergaſſe 8.— 

* räumungshalber billig u verk. 
bene eee under V „ Vertreter 


ged. und aufgeſchl. Knochenmehl, 


Regen⸗Schirme, 


green * geſucht für Danzig und Unsesend 


bee dali weder ſchwefelſauͤres Ammoniak (von einer gut eingeführten 
5 7 1 2 SR 
bei Dertheilung, bes, e elde befte,haltbare Qualitäten, v. 1,5036 Mk. Locomobilen Bürſten- u. Piaſſava⸗ 


fein gemahlene Thomasschlacke, | 


frei von jeder Beimiſchung garantirt, 


Staßfurter Kainit zu Original-Preiſen, 
Superphosphat- Guys 


hrens Era 125 : 
alls na srfeltem era das um Einſtreuen in die Ställe, e indung des Ammoniaks 


Be in Bezug auf den An- 
Chemische Fabrik, 


un an an die Stelle der Grund- 
Das kirldeu über die er Vi 
ird (342565 Petschow. Davidson. 
Danzig, Comtoir: Kundegaſſe Nr. 11. 


175 die berückſichtigten Au: 85 
5 Fabrik. 
erte. mit n de er - 
Chiffre E. T. die E81 
dieſer Zei Gene 
25 Fut, "ür ein Golonialmaaren- 7 55 
ex Geſchäft wird p. 1. Okt. cr. 
1 Lehrling geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 5318 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Ei fleißiger gewiſſenh. und an- 
ſpruchsl. Inſpector erhält zu 
ſofort oder 1. Septbr. Stellung. 
erſönliche 1 erw. 
Damaſchken b. Garbdſchau. 


Häklerinnen, 


nur geübte, in Garn Nr. 60 er- 
halten bei guter Brobearbeit 
. e 9 BERATER 
v. Gnborw, Dresden, Zie 
ſtraße 16. 68881 

Zur Leitung einer mechanſſchen 
Merkitatt wird ein tüchtiger, 
energiſcher 


Werkführer 
geſucht. Derſelbe muß in der 
Schloſſerei, Dreherei u. Fräferei, 
Calculation und mit der Con- 
ſtruction v. Hebejeugen (Winden) 
durchaus erfahren ſein, auch 
etwas zeichnen können. 

Stellung in 9 röheren 


d eſchnaſhien 


AR inveriajigbenen Gröhen hat 95 

i lig abzugeben 
. Hillebrand, 
N Dirſchau, (4459 5 
Landıv, e 885 


a 
Ss, 


dalbert Karan, 


a Hi Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 35. 


En gros. — En detail, 


Mein, in Zoppot, Gübftrahe 15 
68 


Grundſtück, 


worin ſeit vielen Jahren Material- 
und Gchankseihäft mit gutem 
Erfolg betrieben wirb, großer 


des Zuſchlags w 
am 3. Oktober 1891, 


Zum Dominik. 


eee a ee 
.nBerichisitelleverkündetmerden. | in EN Ä 

a Beine 3 der Gemeinde fl] Verkaufsbude in den Langenbuden. Saen betrieben m 0 

eu- und Bitte auf die Firma zu achten. Ann 50 584 


Benteler dener. ek ng Dorwerk Mösiand 5 
ewe Cottini aus Mailand. e 


ab auf 3½ Jahre in permiethen ſu 25 mit den Verwaltungs- und eine feliftehende Gamme ! ährli 
ER ng Mo 
1 wollen unter Einreichun eflehtanten bitte 
ein unter dem exſteren belegener ne feihigeſehr ebenen 7 zu melden ch bal 112 
2” mit, demſelben durch eineſlaufes und ihrer Zeugniſſe Vorwerk Mösland b. Dein 
reppe direkt perhundener gager-balbigſt bei uns melden 
2 . denn e e Br. Stargard, 7. Nel 1891. Oelrich, 


Königliches Amtagericht. 
2 5 12 we bem ute © elle eines e um Dore t. iu 
e iſt die Stelle eines gründe B 
€i e 550 nachung. ſtändigen Hisarbeiters " gegen 277 eine Häferei 8 Das das Nähere bei mir felbit. 
in im Erdgeſchoß des Artus-eine monalliche Remuneration dam erforderliche Capital von Guſtav Geht ‚ke. 
2255 direct neben dem Haupt. von vorläufig 100 Ai bei vier- eiwa 16—20000 M Toll als Dar- . 
eingang befindliher Laden mitſwgchentlicher Kündigungsfriſt vonſehen von einer öffentlichen Kaſſe Verkauf cht er Shundiad ei, 
m, Zlächeninnalt von met: fofort zu beſetzen. oder von einem Privat-Lapi- Grun tück 
5 A re iſt ne Geeignete ewerber, welche im tatiiten derartig aufgenommen Gold, Silber, Granaten, Corallen, , 
ubehör vom 1. Oktober d. 3 Expediren und Rechnen geübtſwerden, daß neben den Jinfen Wohnhaus von 3 Wohnungen 
Amethysten, Türkisen, Perlen, Similis, Alnebft Garten in recht angenehmer 
© Bernstein, Elfenbein, Jet. tir 10 500 ll. Antahlung nach 
Armbänder, Uhrketten, Ringe, Colliers, Medaillons, 9105 N be Ab f 
8 ufer reſſe 
Kreuze Sn eee Al 8 3 ge Rt, 5388 in Der Gspebition 
Billige Breit be e e „ur 


ekannt Spo Bedienung. i 


ie Räume ſind mit 8 
VV - Gen an Gambrinus. e n rd 
guter Geſchäftsgegend am Alt- m Dftdeut ſche e Giuseppe Cottini aus Mailand. „das hier im Mittelpunkt der und ang ee 
e n eee ro ee 
x 9 19 55 Wa nter 
ve. e iſenbahn⸗ Cors buch 7 r. Nille Lokal ee o 
n Einreihung ber Dividendeniceine 715 1. r ee Nr. 1 1 Annoncen-Expeditien der „Weſt⸗ 


Gambrinus 


Amit Garten ünd Geſellſchafts⸗ 
Bi Räumlichkeiten iſt unter günſtigen 
2 ne von ſofort zu ver- 
pa. 

Nähere Auskunft in der Chats 
dition dieſer Zeitung. (4512 


e Aue 


fäliſchen Zeilung“, BIETER 


in unferem 8 1 angeſetzt, in unſerem Comtoir während der ſenden. 


bis wohin ſchriſtliche Angebote W 
daſelbſt einzureichen ſind. von 9—12 Uhr Vormittags 
Die Mieihsbebingungen liegen at 3—6 Uhr Nachmittags 
dafelbſt bis zum Termin zur Gin-[geiah 
ſicht und Unterſchrift aus undj_ Auf Wunſch erfolgt. auch die 
können von dort gegen 50 Pfg. e der Dividendenbeträge 
25. ner bejogen werden. 5 (48 
2 be d en. Berner Dirſchau, den U. Auguſt 1891 
entweder durch Unterſchrift oder 
durch beſondere ſchriftliche Er- Zucker fabrikdirſchau 
klärung ausdrücklich als bindend E. Bhilipfen. Malter Preuß. 
anerkannt werben. Die Bietungs- Ben Raabe. 
kaution beträgt 200 Al und iſt i 
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mber 
ilti vom 1. 115 gast 1891, 
giltig 2 80 . 


zu haben 20 


erf. . u ö e 
fuck 5 e. größ. Geſchäft Engage- 
ment. Dff. sub L. K. 970 an Rud. 
Moſſe, Königsberg i. Pr., erb. 
Ein junger Mann Material 0 
gegenw. in Stell., ſucht, geſt. 
auf gute Jeugniſſe, v. 1. ktober 
anderweitiges Engagement. 
Offerten unter Nr. 100 va 
Jaernd Danzig erbeten. (5402 
Einen tüchtigen 8 Con 
ditorgehilfen ſucht 5066 
Ferd. Neuhaus, Königsb. i. Pr. 
eb. junge Dame ſucht f. einige 
. Ge halt auf 2 


0 Photographien des ganzen Regiments, 


aufgenommen am Jubiläumstage, find in meinem Ari 


zu haben. 
Robert Grosse, 


Photograph des Deutſchen e 
Danis, 5 n 


K. W. ee 
R 7 


Wunderbar iſt der Erfolg. 3 
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e ee Be d Kor rn rohen Be 
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der Miethsräume iſt in dem im 


Häbliichen Markt gegenüber dem Hi : Dieiüenbe für tr, 


Dampfer „Wanda“, zu 
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4 Bir 1 * 7 en e = 
Hacketſahrk Artien Heſeuſchaſtf „Anmeldungen 5480 nn {Kunst Sammlung Vincent m Konstanz, Alu zrteis ee | Eine Wohnung, 
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